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In einer neuen (Ist.) Durchführungsverordnung zur Dc-visenverordnung werden die bisherigen Bestimmungen wei¬ter verschärft. Reichsmarkzahlungen aus dem Ausland unddem Saargebiet müssen in inländischen Kreditinstituten aufSperrkonto gutgebrachk werden.
Der Reichspräsident hat am Freitag eine neue Rotver¬ordnung des Reichskabinetts zur Ergänzung der Vorschriftenüber die Zwangsvollstreckung bei landwirtschaftlichen Be¬trieben und über das Sicherungsverfahren unterzeichnet. Eshandelt sich im wesentlichen um Ergänzungen des drittenTeils der 4. Notverordnung vom 8. Dezember und der

Sichcrungsverordnung vom 17. November 1931.
Eine neue Reichsverordnung bestimmt, unter welchenVoraussetzungen die Siedlungsanwärker Krisen- und Ar-

beikslosenunterstühmig beanspruchen können. Die Anker-stützung ist in der Regel nicht dem Siedlungsanwärterselbst, sondern denjenigen auszuzahlen, in dessen Obhuk sichder Anwärter befindet.
Der dcutschnakionale Packeivorstand hak gegen die Be¬nachteiligung der nationalen Opposition durch Rede- undVerfammlungsverboke im Wahlkampf Einspruch erhoben.Die Fraktion wird im Reichstag entsprechende Anträgegegen die Notverordnung stellen.
Der Stahlhelm erklärt , das; der Wahlkampf bei der Präsidenkenŵ hl ritterlich geführt werden solle.
Die Sozialistische Arbeiterpartei , die sich bekanntlich vonder Sozialdemokratie losgetrennk hat , hat beschlossen, beider ReichÄpräsidenlenwaht den kommunistischenKandidatenThälmann zu unterstützen.
Der hessische Landtag hak die Anträge der Kommunistenand der Deutschnationalen ans Auflösung des Landtags ab-gelehnk.
Paul -Doncour (Soz.) hat sich zur Aebernahme des fran¬zösischen Außenministeriums bereit erklärt-
Die Reichstags -Tagung » die am nächsten Dienstag be¬ginnt , soll einer allgemein-politischen Aussprache dienenund nur vier bis fünf Tage dauern.
Die Reichsregieruug hat eine neue Durchführungsbe-stimmnng zur Devisenverorduung erlassen.

Der abgeänderte Plan für die kommunale Umschuldungsetzt die freiwillige Verständigung von Gläubigern undSchuldnern voraus . Aufgabe der Ümschuldungsstellesoll esbleiben, zwischen Schuldnern und Gläubigern .zu vermitteln,wenn eine unmittelbare Verständigung nicht möglich ist. Die
Umschuldungsarileihe soll aber auch dann zur Verfügungstehen, wenn ohne Umschuldungsstelle umgeschuldet wird.Der Plan geht ferner , wie verlautet , davon aus . daß eineallgemeine Steuerfreiheit für die „Deutsche Kommuvck-
umschuildungsprämienanleihe". wie sie heißen soll, nicktmehr in Frage kommt. Der Prämiencharakter soll dafüreinen teilweisen Ausgleich bieten, außerdem soll die Prämievon der Einkommensteuer frei sein. Es sind übrigens reckthohe Prämien vorgesehen, nämlich von 500—500 000 RM.Die Gewinne werden aber während der Laufzeit der An¬
leihe sinken., da sich der verfügbare Prämienbetrag ermäßigt.Denn die Prämie von 1 Prozent wird von dem jeweiligenUmlauf ausgerechnet.

Während einer mehrjährigen Sperre soll nur durch Ver¬mittlung der Ausgabestelle eine Verwertung der Anleihe«gestattet sein. Die Anleihe darf mit Pari in die Bilanzenausgenommen werden.
Für die teilweise Flüssigmachung will die Reichsbank,soweit es ihre Lage gestattet, Lombard- bzw. Diskontkreditzur Verfügung stellen. Sie will vor allem den ersten Er¬werbern entgegenkommen. Grundsätzlich will sie mit nur50 Prozent des Kurswerts die Stücke beleihen, so daß essich, wenn die ganze Anleihe zum Lombard (Pfanidgabe)käme, um einen Betrag bis zu 300 Mill. RM . handelnkönnte (angeblich liegt aber nur für ein Drittel der Anleiheein« Zusage vor). Neben den 5 Prozent Zinsen soll, um zu¬gleich die Gläubiger dafür zu entschädigen, daß sie die An¬leihe in den nächsten Jahren nicht mit 100 Prozent ver¬werten können, der Zinsousfall ersetzt werden, wenn einsolcher, was die Regel sein dürste, aus der Refinanzierungentsteht. Neben der ordnungsmäßigen Tilgung von 2 Proz.durch Ankauf oder Auslosung innerhalb 26 Jahren soll ver-Wirkte Tilgung zugelassen sein. Neben Zins , Tilgung undPrämie wäre ein Verwaltungskostenbeitrag von 0,5 Prozvom wusstehenden Betrag zu zahlen.

Das Reich soll der Ausgabestelle die rechtzeitige Bezah¬lung der Zins -, Prämien - und Tilgungsraten garantieren.Das Reich soll dafür wieder Sicherungen bekommen, undzwar sollen die Zinsen der aus den Landesumschuldungs-Ponds (gespeist 1932—1935 durch Hauszinssteuer) gewährtenUmschuldungsdarlehen an das Ausgabemstitut gehen Hierwird «in Sicherheitsfonds bis zur Hälfte des jährlichen An¬leihedienstes gebildet. Die Hälfte jener Zinseingänge sollZur verstärkten Tilgung verwendet werden. Außerdem soll

Bon der Abrüstungskonferenz
Vor dem Ende der Hauptausspcache

Genf. 19. Febr . Dir große politische Aussprache gehtihrem Ende entgegen. Die Rednerliste ist nahezu erschöpft,und das Büro hat demgemäß beschlossen, am Samstag undMontag keine Sitzungen mehr abzuhalten. Am Dienstagwird das Büro der Konferenz zusammentreten, um sich überden weiteren Gang der Arbeiten schlüssig zu werden. Esist vorgesehen, daß die Ausschüsse ihre Arbeiten in der über¬nächsten Woche aufnehmen. Um den 21. März herum wirdeine mindestens dreiwöchige Unterbrechung der Konferenzeintretcn.
Kein Beifall für Nadolny

Gens, 19. Febr . Die Reichsregierung war von der Presse lwiederholt gewarnt morden, die Bekanntgabe der deutschen §Abrüstungsvorichläge nicht zu weit hinauszuschieben, da das >Interesse an den Konserenzverhandlungen mit jedem Tagmehr abnahm. Ais Botschafter Nadolny  gestern vormit¬tag um 10 Uhr mit seiner in französischer  Sprache ge¬haltenen Rede die Vollversammlung eröffnete, war der Saalüber die Hälfte leer: ein großer Teil der Hauptvertreter warabgereist. Der deutsche Redner fand daher, als er das Red¬nerpult betrat , keinerlei Beifallsbezengung. Es geschah zumerstenmal, daß in der Konferenz eine Erklärung abgegebenwurde ohne die geringste Beifallsbezeugung des Publikums.Und dach war man sich in Genf bewußt, daß mit der deut¬

schen Erklärung nunmehr der eigentliche Höhepunkt erreichtsei und daß das eigentliche Ringen um das Gelingen unddas Ergebnis der Weltkonferenz erst beginne. Scharf getrenntim Wesen, aber auch im Ziel stehen sich nunmehr die deut¬schen Vorschläge zu einer wirklichen Abrüstung und die fran¬zösischen Sicherheitsvorschläge zur Verewigung des gegen¬wärtigen europäischen Rüstungsstands , verschleiert durch denGedanken der Erhebung des Völkerbunds zum Instrumentder französischen Wehrmacht und zur Sicherung des Ver¬sailler Schandverlrags gegenüber.

Wut in Frankreich
Paris , 19. Febr . Die deutschen Vorschläge haben diePariser Blätter in eine Aufregung versetzt, die schon mehr alsWut zu bezeichnen ist. Der „Petit Parisien " sagt, die Ein¬leitung zum fünften Teil des Versailler Vertrags (daß diedeutsche Entwaffnung nur den Anfang der allgemeinen Ab¬rüstung sein solle) werde von Deutschland entstellt und dieEntstellung so hinterlistig vorgebracht, daß man sie aufsschärfste bekämpfen müsse. Die wahre Absicht Deutschlandssei, die volle Rüstungsfreiheit wiederzugewinnen. — „Echode Paris " schreibt: Die Besiegten wollen zur militärischenVorherrschaft unter Fälschung des Vertrags gelangen. — Das„Journal " spricht vom Bankerott der Abrüstungskonferenz,wenn der radikale deutsche Vorschlag nicht gründlich „mn-gejchmoizen" werde.

aus der ersten Tilgungsrate der Kommunalverbände einLiquidattonsfonds gebildet werden zur Kursregulierung.Um ihn während der Laufzeit der Anleihe verfügbar zuhalten, sollen diesem Fonds eventuell die zur Tilgung nöti¬gen Stücke entnommen werden. Bei der Ausgabestelle(Deutsche Girozentrale ) soll ein Ueberwachungsausschuß fürdie Anleihe unter Beteiligung des Reichssmanzministerium-sund der Reichsbank gebildet werden.
Sebstverständlich sind bei dem Plan noch Aenderungenin Einzelheiten möglich.

Ser hW-alsO»der ReichMslalt
Berlin , 19. Febr . Der Verwaltungsrat der Reichsanstaltfür Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung hat denHaushalt für das Rechnungsjahr 1931—32 genehmigt. Prä¬sident Dr. Syrup  führte aus , daß für das neue Haushalts¬jahr ein Jahresdurchschnitt von 5.6 MillionenArbeitslosen  zugrunde gelegt sei. Im Jahresdurch¬schnitt 1932 würden demnach etwa 3 250 000 Arbeitslosedurch die Rsichsanstalt ihre Unterstützung erhalten. DerUnterstützungssatz in der Arbeitslosenversicherung sei mitRücksicht cruft die Herabsetzung der Leistungen und den Rück¬gang der Löhne mit einem monatlichen Durchschnittsbetragvon 53 RM . einschließlich 4,25 RM . für Kranken-, Invali¬den- und Angestelltenversicherung cmgesctzt. Die gesamteneigenen Einnahmen und Ausgaben  der Reichsanstalterschienen im neuen Haushalt in Höhe von rund 1191 MM.Reichsmark ausgeglichen. Die Einnahmen aus Beiträgenseien bei einem Beitragssatz von 6,5 v. H. mit rund 1140Mill. RM . angesetzt. Im Durchschnitt des Haushaltsjahrs1931—32 seien etwa 4,8 Millionen Arbeitslose laufend be¬treut worden. Der Voranschlag geht nunmebr der Reichs-regierung zur Genehmigung zu-

König Niedlich Angnst von Sachsenf
Breslau , 19 Febr . Der frühere König Friedrich

August von Sachsen  wurde am Donnerstag früh aus
seinem Wohnsitz Schloß Sibyllenort bei Breslau von einem
doppelseitigen Schlaganfall  betroffen und ist
abends 10 Ahr entschlafen, ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben.

König Friedrich August, schon länger herzleidend, warvor einigen Tagen erkrankt. Am Mittwoch nachmittag hatteer noch einen Spaziergang unternommen . In der Nachttrat eine Verschlimmerung ein, aber um 3 Uhr früh hattesich der König noch mit seinem Kammerdiener unterhalten.Als dieser morgens 7 Uhr wieder nach dem Kranken sah,fand er ihn bewußtlos . Geheimrat Dr. Erklenz  ausBreslau wurde gerufen, der den Zustand für hoffnungs¬los erklärte. Auch die Anverwandten wurden sofort ver¬ständigt. Der frühere Kronprinz Georg,  jetzt Iesuiten-pater , traf nachmittags mit Flugzeug in Breslau ein: um4 Uhr kam auch die älteste Schwester des Königs, Prin¬zessin Mathilde  aus Hosterwitz bei Dresden an dasKrankenlager . An Weihnachten hatte der König die Schwe¬ster besucht und war dabei, von wenigen erkannt , zumletztenmal in Dresden gewesen. Abends traf auch der Sohn.Prinz Ernst Heinrich,  aus München ein. Aus Dres¬den ist der Chef der Vermögensverwaltung des Königs,Kammerherr v. Tümpling , nach Sibyllenort abgereist.

Als die schwere Erkrankung und dann der Tod desKönigs bekannt wurde, bezeigten weiteste Kreise der Be¬völkerung in Schlesien lebhafte Anteilnahme ; in Sachsenselbst ist große, aufrichtige Trauer , denn er erfreute sichinfolge seines leutseligen, volkstümlichen Wesens währendseiner Regierungszeit und später großer Beliebtheit in dersächsischen Bevölkerung.
König Friedrich August III. von Sachsen wurde am25. Mai 1865 zu Dresden als Sohn des Königs Georg unddessen Gemahlin Anna , geb. Prinzessin von Portugal , ge¬boren. Er trat mit 12 Jahren als Leutnant in das sächsischeHeer ein. 1891 heiratete er in Wien die Erzherzogin vonOesterreich-Toskana , Luise Antoinette MariaDer anfänglich glücklichen Ehe entsprossen sechs Kinder. Dasich jedoch später das Verhältnis der Ehegatten trübte,wurde die Ehe im Jahr 1903 geschieden. Am 15. Oktober1904 übernahm er als Friedrich August III. die Regierung.Der frühere König hatte während seiner Regierungs¬zeit infolge seiner Gutmütigkeit und der Ungezwungenheit,mit der er sich unter der Bevölkerung bewegte, große Po¬pularität erlangt . Nach der Revolution sprach FriedrichAugust III. am 13. November 1918 den Thronverzicht aus.Seither lebte er auf seiner schlesischen Besitzung Sibyllenort.Der König hatten seine Erkrankung nicht ernst genom¬men und in den letzten Tagen noch eine Einladung desGrafen Schaffgotsch zur Jagd nach Warmbrunn im Riesen¬gebirge am 21. Februar angenommen.

Es scheint noch nicht entschieden zu sein, ob der Königin Sibyllenort oder in Dresden beigesetzt wird . Nach dem
Auseinandersetzungsoertrag zwischen dem sächsischen Staatund dem ehemaligen Königshaus stehen diesem die Be¬nutzungsrechte in der königlichen Gruft auch heute noch zu.

Bezeichnend für das Wesen des verstorbenen Königs istfolgender Keine Vorfall . Als Friedrich August vor einigenJahren in einer Familienangelegenheit durch Dresden reisenmußte, war seine Reise einige Stunden vorher in Dresdenbekannt geworden. Eine riesige Menschenmenge sammeltesich in und vor dem Bahnhof an, um den früheren Landes¬fürsten zu sehen und zu begrüßen. Als der Zug eiuftchr, ent¬fesselte sich ein Sturm des Jubels . Blumen wurden in denWagen geworfen, und wer durch die Menge auf den Bahn¬steig durchdringen konnte, suchte zu einem kurzen Druck dieHand des Königs zu erhaschen, die er lachend iedem bot.Als nun der Zug sich wieder in Bewegung setzte, rief erunterm Wagenfenster in unverfälschtem SäMisch seinenSachsen zu: „Na , ihr seid mir scheene Rebubliganer !"
Beileid Hindenburgs

Berlin , 19. Febr . Reichspräsident v Hindenburg hatanläßlich des Ablebens Sr . Majestät des Königs von Sach¬sen in einem an den Prinzen Friedrich Christian vanSachsen gerichteten Telegramm seine Teilnahme und seinBeileid zum Ausdruck gebracht.
Dresden, 19. Fsbr . Zum Ableben des ehemaligen König»Friedrich August von Sachsen hat der Ministerpräsident demFamilienoberhaupt des Hauses Wettin das Beileid der Re¬gierung ausgesprochen. Ferner hat der Ministerpräsident an¬geordnet, daß am 23. Februar , dem Tag der Beisetzung, diestaatlichen Dien-stgebäde und Schulen halbmast zu be¬flaggen  sind.

Die Beisetzung des früheren Königs Friedrich August vo>'Sachsen findet am Dienstag vormittag 11 Ahr in der Hos-kirche in Dresden statt. Die Reichswehr wird durch Abord¬nungen vertreten sein.
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Der Krieg in Ostasten
Japans Vorwand für weitere Truppensendungen

Tokio, 19. Febr . In Regierungskreisen wird erklärt,
da England und Amerika gegen die Kriegsschädigungen
fremden Eigentums in Schanghai Einspruch erhoben hät¬
ten, sei Japan genötigt, weitere Truppen  nach dort¬
hin zu senden, falls die Chinesen sich nicht freiwillig zurück-
ziehen. Denn um das „fremde Eigentum zu schützen", seien
die zur Zeit in Schanghai stehenden Truppen „völlig unzu¬
reichend".

Das ist jedoch eigentlich eine offene Verhöhnung
der fremden Mächte, das „fremde Eigentum " bedurfte keines
Schutzes, ehe die Japaner ihren Angriff aus Schanghai
machten.

Ueberspannte Forderungen
Nanking, 19. Febr . Das Auswärtige Amt erklärte, die

Forderungen in dem japanischen Ultimatum betr. Zurück¬
ziehung der chinesischen Truppen aus der Umgebung von
Schanghai seien so überspannt und demütigend, daß die
chinesische Regierung den Japanern heute abend die Ab¬
lehnung  zustellen werde.

Schanghai. 19. Febr . Der Befehlshaber des 19. chine¬
sischen Armeekorps erklärte zum japanischen Ultimatum:
„Ich werde mich nicht den Japanern beugen,  son¬
dern ich werde die Verteidigung meine-- Vaterlands fort-
ietzen."

Es verlautet , am Sanistag sollen 18 000 Japaner z-
einem neuen Angriff  eingesetzt werden.

Schanghai. 19. Febr . Die Kämpfe um Schapei und
Wufung haben heute wieder begonnen, nachdem die Japaner
die Forts und die chinesischen Stellungen unter heftigem
Artillerie - und Maschinengewehrseuer gehalten und Bom¬
benflugzeuge einen Angriff ausgeführt hatten. Die Chi¬
nesen wichen keinen Fußbreit und leisteten zähesten Wider
stand.

Ueber der Stadt Fi tschau warfen japanische Flug¬
zeuge Flugblätter ab mit der Ankündigung , die Stadt werde
durch die Japaner besetzt werden.

Puyi Regierungschef der mandschurischenRepublik
Tokio, 19. Febr . Der Aktionsausschuß der neuen man¬

dschurischen Republik hat heute einstimmig den ehemaligen
Kaiser von China Puyi  zum Chef der Regierung erwählt.

-r-

China fordert Einberufung des Völkerbundsrales
Genf, 19. Febr . Angesichts der weiteren Verschär¬

fung der Lage  in Schanghai hat der chinesische Vertre¬
ter Ben die sofortige Einberufung einer Sitzung des Völker-
bimdsrats beantragt , um zu dem morgen Mausenden japa¬
nischen Ultimatum Stellung zu nehmen.

Neve Nachrichten
Lettischer Kampf gegen die deutsche Sprache
Riga . 19. Febr . Der lettländifche Ministerrat beschloß,

aus dem Weg der No tv e r o r dn u n g ein Sprachen-
6 eseh  zu erlassen, dus u. a. eine einschneidendeVeschrän-
kung der deutschen Sprache  bezweckt und bereits am
4. März in Kraft treten soll. Danach darf in der lettlän¬
dischen Wehrmacht und in allen staatlichen und Gemeinde¬
behörden nur die lettische Sprache gebraucht werden, ebenso
im Verkehr privater und juristischer Personen mit staat¬
lichen und Gemeindestellen. Alle Firmenaufschriften, Plakate,
Stempel usw. müssen in lettischer Sprache ausgeführt sein.
Das M auch für Vereine usw. Nur an zweiter Stelle ist
nebenbei die Sprache der Minderheit gestattet. Im amt¬
lichen Verkehr dürfen nur lettische geographische Bezeich¬
nungen verwandt werden. Damit soll die Verwendung alter
geschichtlicher deutscher und russischer Ortsbezeichnungen aus¬
gerottet werden. So soll es z. B. jetzt statt Mitau nur noch
Jelgawa heißen usw.

Zusammenstöße bei Liebenwerda
Bockwih (Kreis Liebenwerda), 19. Febr . Zwischen

Kommunisten,  die eine nationalsozialistische Versamm¬
lung zu sprengen versucht hatten , und der Landjägerei,
die die etwa 400 Mann starke Menge zerstreuen wollte,
kam es gestern am späten Abend zu schweren Zusammen¬
stößen, in deren Verlauf von den Landjägern scharfe Schüsse
abgegeben wurden . Sieben Kommunisten wurden verletzt,
drei von ihnen schwer.

Mrllembekgischer kandlag
Wohnungsfragen

Stuttgart . 19. Februar
Abg. Schüler (Soz .) begründete heute eine Große

Anfrage seiner Fraktion betr. Förderung des Wohnungs¬
baus bzw. Kündigung von Baudarlehen durch die Woh-
nungskredttanstalt.

Staatspräsident Dr. Bolz  war nicht in der Lage, über
die Förderung des Wohnungsbaus im Jahr 1932 feste Zu¬
sagen zu machen, da abzuwarten bleibt, wie sich der würt-
tembergische Haushalt im Jahr 1932 gestaltet. Von der
Wohnungskreditaastalt sind 7,9 Millionen RM . Darlehen
gekündigt werden. Die Schuldner sollen nicht gedrückt wer¬
den, denn bei Härten wird von Kündigungen Abstand ge¬
nommen . Die Anstalt soll auch künftig den Wohnungsbau
fördern , den Aitwohnraum erhalten , die Siedlungen und die
Umschuldung durchführen. Das Programm für 1931 mit
einem Aufwand von 8,5 Millionen für 3200 Wohnungen ist
erfüllt bis auf die Auszahlung von 2 Millionen . Seit ihrem
Bestehen hat die Anstatt für kl 000 Wohnungen Darlehen
in Höhe von 192 Millionen RM . gewährt. Die Anstalt hat
60 Mill . RM . Eigenkapital , 12 Milk Reserven und 102 Milk
Schulden. Die Ausfälle seit 1927 sind sehr gering und be¬
trugen nur 6500 Mark . Ob die Anstalt ihre Zinsen senken
kann, hängt von ihren Verpflichtungen im Jahr 1932 ab.
Sie bekommt für ihre Darlehen 4,53 Prozent Zinsen und
Zahlt selbst 6,6 Prozent . Di« Einrichtung der Anstalt hat sich
rentiert . Sie ist absolut sicher und das bei ihr angelegte
Gek>wird dem Staat noch gute Dienste leisten.

Abg. Dr. Hölscher (DN .) verlangte , daß die Gebüude-

entschuWungssteuerschon vom 1. April ab gesenkt werde, da
sie von den Hausbesitzern nicht länger ertragen werden
könne. Bon sozialdemokratischer Seite wurde ein Antrag
gestellt, betr . ein Bauprogramm von 5000 Wohnungen und
Zurücknahme der Kündigung von Baudarlehen-

Rach weiteren Ausführungen der Abg. Hart mann
(DVP -), Hagel (VR -) und Nassal (Z .) wurden die
gestellten Anträge mit dem Gesetzentwurf dem Finanzans-
ausschuß überwiesen. Abgelehnt wurden die zu der Großen
soz. Anfrage betr die Politische Polizei gestellten Anträge
mit Ausnahme derjenigen des Ausschusses. Schließlich
wurde noch der Gesetzentwurf über die Sicherung des Haus¬
halts der Stadrgemeinde Bückingen dem Verwaltungs - und
Wirtschaftsausschuß überwiesen.

Stuttgart , 19. Febr . Württ . Ha us h a l tun d P o st>
abfindung.  Wie Staatspräsident Dr. Bolz heute im
Landtag mitteilte, besteht die Aussicht, daß durch den Ab¬
schluß über die Postabsinduug der Fehlbetrag des württ.
Haushalts im Jahr 1931 nicht unerheblich verbessert, wer¬
den kann.

Viirkkember»
' Stuttgart . 19. Februar.

Todesfall. Heute nacht ist der Vorstand der städt. Gar¬
tenbauinspektion, Gartendirektor Paul Eh mann,  im
Alter von 64 Jahren gestorben. Sein Vater war König¬
licher Hofgarteninspekior in Stuttgart . Gartendirektor Ch-
mann, der im In - und Ausland eine gründliche Ausbildung
genossen hatte, trat im Jahr 1893 als Garteninspektor in
die Dienste der Stadt Stuttgart , 1911 wurde er Garten¬
direktor. Der Verstorbene hak sich um die Kunstgärtnerei
und die städt. Anlagen außerordentlich verdient gemacht.

Vom Gemeinderat . Der Stuttgarter Gemeinderat
stimmte der Herabsetzung der Entschädigungssumme der un¬
besoldeten Mitglieder des Gemeinderats um 20 Proz . von
seither 15 Mark auf 12 Mark zu. — Mit geringer Mehr¬
heit lehnte der Gemeinderat die Wahl kommunistischer
Mitglieder in die Ortsschulräte der kath. und evang. Volks¬
schulen ab, weil sie den beiden Konfessionen nicht mehr
angehören und daher den Bestimmungen des Art . 60 des
Volksschulgesetzes vom 17. 8. 1909 nicht entsprechen. —
Dem Antrag der Bauabteilung , für die Schaffung von
weiteren 78 Siedlerstellen die Bürgschaft für das Reichs¬
darlehen im Betrag von 195 000 Mark zu übernehmen,
wurde zugestimmt. Anstatt 150 Siedlerstellen werden jetzt
228 errichtet. — Der Gemeinderat stimmte der Uekiernahme
der ReichsbahnstreckeLeinfelden —Neuhausen zu.

Bewirkschafkungsbeikräge. Das Innenministerium und
das Finanzministerium haben die nach den Sätzen des
Körperschaftsforstgesetzesberechneten Beitragsschuldigkeikcn
der Körperschaften (Bewirtschaftungsbeiträge ) vom 1. Okt.
1831 ab um weitere 4,7 v. H. für das Jahr und vom 1. Jan.
1932 ab nochmals um 4 v. H. für das Jahr gekürzt.
Die Beitragsschuldigkeiten für das ganze Beitrapsjahr
1. Juli 1931 bis 30. Juni 1932 sind daher unter Cinrechnung
der ab 1. Juli 1931 verfügten Kürzung mit 12 v. H. um
insgesamt 18 v. H. des ursprünglichen Jahresbeitrags zu
kürzen.

Schonungsvoller Skeuereinzug. Am 21. November 1931
hat der Landtag den aus seiner Mitte gestellten Antrag
angenommen, „das Staatsminifterium zu ersuchen, darauf
hinzuwirken, daß beim Einzug von Ertragssteuern , die auch
bei fehlendem Ertrag nach dem heilte nicht mehr vorhan¬
denen Vermögenswert oder nach einem Verlustumfatz ver¬
anlagt sind, je nach Lage des Falls durch Gewährung von
Steuererlaß oder Stundung auf die schwierige Lage der
Steuerpflichtigen Rücksicht genommen wird". Dieser Be¬
schluß des Landtags ist nun den Gemeinde- und Gemeinde-
aufsichtsbehörden mit dem Anfügen bekanntgegeben worden,
daß nach den Wahrnehmungen des Innenministeriums und
des Finanzministeriums im allgemeinen schon bisher so ver¬
fahren wird, wie der Landtagsbeschluß es will.

Bevorzugte Abfertigung von Schwerbeschädigten. Eine
Verordnung des Staatsministeriums bestimmt: Schwer¬
beschädigte, Friebensblinde und sonstige Schwererwerbs¬
beschränkte, die den Schwerbeschädigten gleichgestellt sind,
erhalten auf Antrag von den zuständigen Bezirksfürsorge¬
behörden besondere Ausweise,- diese müssen mit dein Bild
des Inhabers versehen sein. Die Ausweise berechtigen bei
Erledigung eigener Angelegenbeiten zur bevorzugten
Abfertigung  vor Amtsstellen: sie werden eingezogen,
wenn mit ihnen wiederholt Mißbrauch  getrieben wird.
Die Inhaber dieses Ausweises sind außer der Reihe abzu¬
fertigen. In Amtsräumen mit starkem Verkehr in anzuschla-
fertigen. In Amtsräumen mit starkem Verkehr ist anzuschla-
einem Ausweis zur bevorzugten Abfertigung vor Amts-
stellen werden bei Erledigung eigener Angelegenheiten außer
der Reihe abgefertigt." Auch sind für diese Personen Stühle
oder Bänke bereitzuhalten

Spende für das Alte Schloß. Der württ . Konsul Heine¬
mann  in Bremen hat für den Wiederaufbau des Alter
Schlosses 2000 RM . zur Verfügung gestellt.

Ausstellung über das Alte Schloß im Schloßmuseum.
Las Schloßmuseum eröffnet am Sonntag , 21. Februar,
eine Ausstellung, die dem Alten Schloß gewidmet ist. Zahl¬
reiche alte Darstellungen zeigen das Alte Schloß im Lauf
der Zeiten und die baulichen Veränderungen , die es selbst
und seine architektonische Umgebung erfahren hat . Ergän¬
zend dazu sind Ansichten gleichzeitig erbauter altwürttem-
bergischer Schlösser und fürstlicher Bauten ausgestellt. Von
der Brandkatastrophe selbst berichtet eine Auswahl der
besten photographischen Aufnahmen . An den nächsten drei
Sonntagen , am 21. und 28. Februar , sowie am 6. Mürz,
je vormittags 11 Uhr, wird Dr. Walzer  Führungen durch
die Ausstellung halten.

Sammlungen bei politischen Versammlungen . Das Ober¬
landesgericht Stuttgart hat in einer Entscheidung vom
15. Juli 1931 festgestellt, daß Geldsammlungen, die bei
Gelegenheit öffentlicher politischer Versammlungen ver¬
anstaltet werden, unter Art . 13 des Polizeistrafgesetzcs
fallen und daher, wenn sie ohne obrigkeitliche Erlaubnis
vorgenommen werden, strafbar sind.

Das Kostgeld für die Gefangenen bei den Bezirksstellcn
und den staatlichen Polizeiümtern einschließlich der Ver¬
gütung für die Zubereitung der Kost ist mit Wirkung vom
15. Februar 1932 ab bis auf weiteres von bisher 1,15
auf 1,05 herabgesetzt worden . Der Kostpreis für die
polizeilichen Transportgefangenen wurde wie folgt fest¬
gesetzt: für das Mittagessen 36 L , für das Nachtessen 36 -Z,
für das Frühstück 38 L.

Die Saalschiacht im Bürgermuseum vor dem Schnell-
richler. Die Saalschlacht am Montag , 15. Februar , im'
Saal des Bürgermuseums zwischen Rdichsbannerleuten
und Nationalsozialisten anläßlich einer demokratischen Ver¬
sammlung soll jetzt vor dem Schnellgericht Stuttgart ihre
Sühne finden. Von den bei der Schlägerei beteiligten Na¬
tionalsozialisten waren vier angeklagt, wovon sich zwei in
Haft befanden. Als Zeugen waren 22 Personen erschienen.
Die Anklage lautet auf Land- und Hausfriedensbruch, Ver¬
gehen gegen das Wafsengefeh. Die Angeklagten verteidigten
sich damit, daß sie nicht angegriffen hätten , sondern an¬
gegriffen worden seien. Zur gleichen Zeit als das Horst-
Wessel-Lieü gesungen worden sei, hätten auch die Reichs-
bannerleute ihr Kampflied angestimmt. Während der Ver¬
nehmung erhob sich ein Angeklagter und erklärte, zwei im
Publikum anwesende Reichsbannerleute als Mittäter an
der Saalschlacht zu erkennen, worauf die beiden Reichs¬
bannerleute festgenommen und von der Polizei sofort ver¬
nommen wurden : die Verhandlung wurde so lange unter¬
brochen. Einer der beiden Reichsbannerleute wurde ver¬
haftet . während der andere Nachweisen konnte, daß er an
der Saalschlacht nicht beteiligt war . Die Sitzung mußte
auf Samstag vormittag vertagt werden. Soweit die An¬
geklagten in Hast waren , wurden sie entlasjen.

Ludwigsburg, 19. Febr . Verdiente Generale .!
Am 25. Februar feiern hier zwei verdiente Generale dess
alten Heers den 70. bzw. 75. Geburtstag , und zwar General -!
leutnant von Schröder  und Generalleutnant von Din - '
kelacker . Generalleutnant von Schröder ist in Ludwigs -'
bürg geboren. Er ist aus der Feldartillerie hervorgegangen'
und fand später Verwendung in Berlin beim Militärkabi¬
nett sowie im Württ . Kriegsministerium. Im letzteren war,
er Abteilungschef für allgemeine und für persönliche Ange¬
legenheiten. Während des Weltkriegs war er Kommandeur
von Militärkreisen sowohl im Westen wie im Osten. Ge¬
neralleutnant von Dinkelacker ist geboren 1857 in Eschenau
OA. Weinsberg . Er war vor dem Krieg Kommandeur des
Pionierbataillons 13, Kommandeur der Pioniere des 7. Ar¬
meekorps und zuletzt Kommandeur des Truppenübungs¬
platzes Münsingen. Während des Weltkriegs stand er an der
Spitze >der 57. Landwehrbrigade.

Göppingen, 19. Febr . Eingestelltes Strafver¬
fahren gegen Nationalsozialisten.  Die hiesige
Ortsgruppe der NSDAP , ließ im Herbst und vor Weihnach¬
ten v. I . Flugblätter verteilen, die nicht 24 Stunden zuvor
der Polizei vorgelegt waren . Dieserhalb erhielten zwei dafür
verantwortliche Beauftragte , Baumeister Karl Steck und
Stadtrat Jmanuel Baptist,  beide von Göppingen, wegen
eines Vergehens gegen die Notverordnung vom 28. März
1931 entsprechende gerichtliche Strafbefehle . Dagegen legten
beide Einspruch ein. Das Amtsgericht Göppingen zog nun
die ergangenen Strafmandate zurück und stellte das Ver¬
fahren ein mit der Begründung , daß nach den vom Polizei¬
präsidium Stuttgart herausgegebenen Richtlinien, die we¬
der der Anklagebehörde noch dem Gericht
bekannt  waren , eine Verteilung „anmeldepflichtiger"
Flugblätter nicht Vorgelegen habe. Als anmeldepflichtig im
Sinn der Notverordnung seien nur solche Flugblätter an¬
zusehen, die die Ankündigung öffentlicher Versammlungen
enthielten.

Neu-Alm, 19. Febr . Ein „Trumm Wurst"  und
5 Monate Gefängnis.  Im „Thüringerhof " entwen¬
dete im Verlauf eines Trinkgelages, bei dem sie die Entlas¬
sung aus dem Krankenhaus mit der Freihaltung der Tisch¬
genossen feierte, die 34 I . a. Dienstrnagd Therese Schn e i-
der von Böhringen einem der Teilnehmer 10 Eier und ein
„Trumm Wurst". Die Angeklagte ist 17mal vorbestraft.
Jedesmal nach der Entlassung aus dem Gefängnis stellte sie
im ersten „Freudenrausch" über die erlangte Freiheit sogleich
etwas an. Diesmal muß sie wieder für fünf Monate ins
Kittchen. — In einer Nacht nach Weihnachten brannte der
sogenannte Butzenstadel bei Neu-Ulm nieder, wodurch dem
Eigentümer ein Schaden von 15 000 RM . erwuchs. Ein
Handwerksbursche, der 23 I . a. Josef Bücher von Kirch-
heim, gegen den noch ein Verfahren wegen fahrlässiger
Brandstiftung in Trochtelfingen anhängig ist, hatte in den
Scheune ein brennendes Zündholz weggeworfen, wodurch
der Brand entstand. Er wurde mit 6 Monaten Gefängnis
bestraft.

Weingarten , 19. Febr . Endlich ertappt.  Die
Hausangestellte eines größeren Unternehmens hier hatte
es fertig gebracht, sich einen Schlüssel zur Ladenkasse nach¬
machen zu lassen und regelmäßig daraus Geldbeträge zu
entwenden. Die Frau des Hauses kam diesen Unterschleifen
endlich auf die Spur . Die entwendete Summe soll im Lauf
der Zeit über 1000 Mark betragen . Die Diebin ist gestän¬
dig und wurde in Haft genommen

Zöppritz-Prozeh
Ellwcmgen, 19. Februar . Im Prozeß Zöpprih konnte

am Mittwoch der Abschnitt „Deutsche Bank Filiale Hei¬
denheim" erledigt werden. Am Donnerstag wurde
Dr . Zöpprih zu dem weiteren Abschnitt „Reichsbankzweig-
stelle Heidenheim" vernommen. Der Reichsbank gegenüber
unrichtige Angaben geinacht zu haben, besii-itt der An¬
geklagte. Der Zeuge Bankrat L i e b h e i t, Leiter der
Reichsbankzweigstelle Heidenheim, gab an, der Wechsel-
verkehr habe sich immer reibungslos abgewickelt. Wegen
der Verluste bei Löwenberg habe er Dr . Zöpzrih um Mit¬
teilung gebeten. Es sei ihm gesagt worden, daß kein nen¬
nenswerter Verlust entstanden sei, schlimmstenfalls 150 000
Mark . (Der Notenbank gegenüber hat Dr. Zöpprih im¬
mer nur von etwa 70 000 Mark gesprochen.)

Mährend Dr . Zöpprih bei seiner Vernehmung angab,
er habe von den der Notenbank angetragcnen Grundschuld¬
sicherheiten der Reichsbank Mitteilung gemacht, gab der
Zeuge an, er habe Dr. Zöpprih darauf aufmerksam ge¬
macht, es gehe ein Gerücht um, Dr . Zöppritz verpfände an
die Notenbank Grundschulden. Gleichzeitig habe er
Dr . Zöpprih ersucht, sich darüber zu äußern , und bei einer
am 6. oder 7. September erfolgten Besprechung habe

! Dr . Zöppritz dann bestritten, daß seine Grundstücke belastet
I seien. Als der Zeuge Dr . Zöppritz ersuchte, ihm doch rei¬

nen Wein einzuschenken, habe Dr . Zöppritz unter dem Sie¬
gel strengster Verschwiegenheit erklärt , er trage sich mit
der Absicht, der Notenbank Grundschuldsicherheiten zu
gehen. Gleichzeitig habe er dem Zeugen versichert, ihm so¬
fort Nachricht zu geben, wenn die Aebertragung der Grund¬
schulden erfolgt fei. In Wirklichkeit hat die Notenbank
die Grundschulden aber bereits am 24. August, aHo vor
dieser Besprechung, erhalten. Der Zeuge gab an, daß die
Neichsbank dank der Neben sicherungen in Höbe von
100 000 Mark keinen Verlust erlitten habe.
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Offene Augen und Herzen
Mchl aus Kerzen und Lampen kommt es an . noch auf

Sonne und Mond, sondern was not tut, ist einzig und allein,
bah wir die rechten Augen haben, Gottes Herrlichkeit zu
sehen. Sei ina Lagerlöf.

Wer nicht verehrt, schließt über sich eine Falltür.
Frieling.

*

Jedes Ereignis m k Lhrsurcht betrachten und eine höhere
Leitung darin erkennen! Goethe.»

Nichts Besonderes
„Nichts Besonderes" — das ist so ein ganz besonderes

Schlagwort unserer Zeit geworden. Das Wort hat sich in
den Herzen eingenistet, so daß sie teilnahmslos geworden,
das Größte und Schwerste über sich— nein, über die Her¬
zen anderer — ergehen lassen können. Feuers - und Was¬
sersnot die täglich verheerenden Schaden anrichten, Raub¬
überfälle, die Menschenleben kosten, Konkurse und Schlie¬
ßung von großen Betrieben mit der Folge der Arbeits¬
losigkeit neuer Tausender, Selbstmordfälle aus Verzweif¬
lung oder bösem Gewissen, Zerstörung von Menschenglück
und Menschenleben aus politischer Leidenschaft und was
alles sonst an Grauenhaftem in der Zeitung aufgereiht ist,
das ist „nichts Besonderes". Die unterschlagenen Summen
müssen schon in die Millionen gehen, das Verbrechen muß
schon ganz raffiniert ausgeführt worden sein, das Unglück
muß eine ganz gehörige Zahl von Toten gekostet haben,
wenn man sich geschwind ein wenig darüber aufregen soll. .

Und wieder : Wie sprechen die Menschen von den Er
findungen und Entdeckungen, die sie täglich in ihren Dienst
nehmen, vom elektrischen Strom , von den hundert großen
und kleinen Dingen, ohne die wir heute kaum mehr leben
könnten — wie wir wenigstens meinen ? Fragt die 16- und
17-Jährigen : „Nichts Besonderes" sagen sie und „erklären"
das alles mit der größten Selbstverständlichkeit, als ver¬
stünden sie etwas davon. Daß da jahrhundertelange gründ¬
lichste Arbeit, daß da das Lebenswerk eines Erfinders , daß
da die Gnade, die freigeschenkte Gnade des Findendürfens
nötig war , wer hat davon eine Ahnung ? Da muß schon
einer den Weltrekord im Hochspruny um 5 Zentimeter er¬
höhen, oder um eine Zehntelsekunde schneller laufen als
der Weltmeister, wenn man überhaupt aufhorchen soll!

Und vollends das Werden in der Natur — das Auf¬
wachen des Lebens im Frühling mit seinen Millionen
Knospen und Blättern und Blüten , da keine Blums der
andern gleicht: „Nichts Besonderes!" Das Werden eines
neuen Menschen, so geheimnisvoll, daß keine wissenschaft¬
liche Weisheit es ergründen kann, und dann das 'Aufwachen
von echter Liebe und Güte, von heldischem Opftrsinn , von
unerschütterlichem Mut zu Wahrheit und Gerechtigkeit, von
Ehrfurcht und frommem Sinn — wird das von vielen noch
als etwas Großes , „Besonderes" gewertet?

, Ihr armen , oberflächlichen, schlafenden Menschen! Muß
erst das Verbrechen und der Wahnsinn alle Ordnung um¬
reißen, muß erst dis Not grenzenlos werden, muß erst
schauerlicher Zusammenbruch auch euer Leben in schwerste
Todesgefahr bringen, bis ihr merkt, was um euch her
Großes geschieht? Bis das Wort ..nichts Besonderes" einem
tiefen Staunen ob den Mindern Gottes in Alltag und Welt,
einem heillosen Erschrecken über menschlicherVerlorenheit
und einem heiligen Willen Platz macht, alles, und mag
es auch noch so sehr den Stempel „nichts Besonderes" für
blasierte, abgebrühte Menschen tragen , ganz ernst zu neh¬
men und die Welt nicht mehr als Tummelplatz von Ba¬
nalitäten , sondern als Schöpfung Gottes zu betrachten. d'»e
zum „Reich Gottes" zu vollenden mit unsere eigenste Aus¬
gabe ist. G. Sch.

Phantastische Zahlen über die Kirchensteuer
Der Evang . Presseoerband für Württemberg schreibt:Zurzeit wird in verschiedenen Gemeinden des Landes von

der Württ . Bezirksleitung des Verbands proletarischer
Freidenker (VpF .) ein Flugblatt „Bet' und arbeit '" ver¬
teilt, in dem wieder phantastische Zahlen über die Einnah¬
men „der Kirche" durch die Kirchensteuer angegeben sind:200 Millionen Mark soll die Kircke jährlich allein in Vreu-

! ßen, „Dutzende von Millionen Mark " in Württemberg aus
> dieser Steuer einnehmen. In ganz Deutschland bringe die
! Kirchensteuer ..über 600 Millionen Mark" ein. Die katho¬

lischen Bischofsgehülter seien ungeheuer, was wiederholt
> in Presse und Landtag widerlegt worden ist.
! Zu den angegebenen Summen ist folgendes zu be-j merken:
! 1. Was die Kirchensteuer in Württemberg

anbelangt , so kann nach zuverlässiger Schätzung der Ge-
l samt ertrag an Landes-, Diözesan- und Ortskirchensteuer
1 für die evangelische und katholische Kirche
» zusammen  im Rechnungsjahr 1931 auf höchstens elf
j Millionen Mark geschätzt werden; für das Rechnungsjahr
! 1932 ist schon jetzt mit einem erleblich niedrigeren

Ertrag  zu rechnen. Wie das Flugblatt auf „Dutzende
von Millionen Mark " für Württembera kommt, ist un¬
erfindlich.

2. Auch nur annähernd zuverlässige Gesamtzahlen über
den K i r che n st e u e r e rtr a g im Reich und in
Preußen  gibt es nach unserer Kenntnis nicht; die im

! Flugblatt genannten Zahlen müssen deshalb geschätzt sein
und sind für beide zweifellos viel zu hoch.

3 Das Flugblatt erwähnt klugerweise die Verbands-
beiträge der Mitglieder des VpF . nicht. So viel uns be¬
kamst ist, bezahlt „jedes Mitglied " einen einheitlichen, mo¬
natlichen Beitrag von 15 Pf . Seit einiger Zeit wird noch
ein „Agitationszuschlag" von 10 Pf . für die Bezirksagi¬
tation und Propaganda erhoben. Demnach ergebe sich, daß
ein verheirateter Arbeiter für sich und seine
Frau monatlich  50 Pf ., jährlich also 6 Mark
zu bezahlen hat. Da die Kirchensteuer nach dem Einkom¬
men abgestuft ist, hat ein großer Teil der Kirchengenossen
eine erheblich geringere Kirchensteuer  zu ent¬
richten, dabei wird den sozialen Verhältnissen weithin Rech¬
nung getragen , insbesondere bei erheblicher Kinderzahl eine
weitgehende Ermäßigung gewährt ; Arbeitslosen  wird
die auf die Zeit der Arbeitslosigkeit entfallende Kirchen-
fteuer g anz erlassen.  Ob dies bei den Beiträgen des
Verbands proletarischer Freidenker ebenso gehandhabt wird,
darüber ist uns bis jetzt nichts bekannt geworden.

4. Wenn der Vorwurf erhoben wird, daß die Kirche
„das darbende Volk mit dem Hinweis auf das Jenseits
vertröste, um die Arbeiter vom Kampf zur Verbesserung
ihrer Lebenslage abzuhalten ", so darf doch in aller Be¬
scheidenheit daran erinnert werden, daß allein die so¬
ziale Wohlfahrtspflege der Kirchen und
ihrer Organisationen dem Staat jährlich
nach einwandfreier Berechnung mehr als
250 Millionen Mark erspart.  Das ist mehr als
die Kirche jemals vom Staat erhält.

Wie genau es das Flugblatt des VpF . mit den Zahlen.
nimmt , geht auch aus seiner Behauptung hervor, daß
Deutschland im Jahr 1931 „150 000 Selbstmorde" zu ver¬
zeichnen habe. Nach der Statistik betrug die Zahl der
Selbstmordfälle im Jahre 1929 16 665. Davon dürfte wohl
die Zahl der Selbstmorde im Jahr 1931 nicht wesentlich
abweichen.

Hienach bilde sich jeder Einsichtige selbst ein Urteil über
die Stichhaltigkeit der Angaben in dem erwähnten Flug¬
blatt des Verbands proletarischer Freidenker.

Der letzte Ueberlebende von Meyerlmg
In Klein-Wolkersdorf bei Wien ist in der Nacht zum

Sonntag der ehemalige Leibkammc-̂ diener und Leibjäger
des Kronprinzen Rudolf, Johann Löschet,  87 Jahve alt.
gestorben. Er war der einzige Ueberlebende des Dramas
von Mayerling und hatte als erster die Leichen des öster¬
reichischen Thronfolgers und der Gräfin Bester« entdeckt.
Er war unmittelbar darnach zum Kaiser Franz Joseph be¬
fohlen worden und hat ihm geloben  müssen , kein
Wort  über das Sterben des Thronfolgers zu sprechen.

Der Berichterstatter des „Morgen " hatte am Sonntag
Geleegnheit, mit dem Sohn  des Verstorbenen, dem Bürger¬
meister von Klein-Wolkersdorf, zu sprechen. Dieser teilte
ihm mit, daß sein Vater seine Erinnerungen über die Kron-
prmzentragödie zu Papier gebracht habe. Die Unterschrift
aus dem viele Seiten umfassenden Protokoll wurde von zwei
Zeugen beglaubigt und vorläufig !m Schrank der Gemeinde¬
kasse verschlossen. Bürgermeister Löschet beabsichtigt, im Sinn
seines Vaters , das Dokument vorläufig noch geheim zu hal¬
ten, will es aber zu einem späteren Zeitpunkt der Dessent-
lichkeit übergeben und das 43 Jahre ungelöste Rätsel von

! Mayerling entschleiern. Dem verstorbenen Kammerdiener
j Löschet waren in den letzten Jahren von amerikanischen Ver¬legern riesige Beträge geboten worden, wenn er ihnen Mir-
: teilungen über seine Erlebnisse in der Schreckensnächtvonl Mayerling machen würde. Doch hatte der alte Mann alle
l Anträge abgelehnt. Das Gut in Klein-Wolkersdorf, auf dem

er gestorben ist, war ein Geschenk des Kaisers Franz Ion pH
für das Gelöbnis der Verschwiegenheit bis zu seinem Tod.

Deutsche bauen einen
belgischen Großschisfahrtsweg

Die Belgier sind über den Berdacht der Deutschfreund¬
lichkeit so hoch erhaben , daß der Ruf deutscher Jngenieur-
lunft , die man mit dem Bau des Großschifsahrtskanals
von Lüttich nach Antwerpen betraute , in einem umso hel¬
leren Lichte erstrahlt . Bei der öffentlichen und internatio¬
nalen Ausschreibung wurde Las Angebot der von einer
belgischen und zwei deutschen Firmen geführten Gruppen
angenommen , obwohl es nicht das billigste war , aber es
überragte durch die von ihm gebotenen technischen und
wirtschaftlichen Vorteile aller anderen Bewerbungen bei
weitem. Die Leitung der Bauarbeiten liegt völlig in den
Händen deutscher Ingenieure . Der neue Großschiffahrts¬
weg führt — anders als der bisher bestehende — nur über
belgisches Gebiet . Die sich aus dem Tal der Maas erheben¬
den Höyenzüge werden durch zwei Tunnelpaare von 1300
bczw. 1600 m Längeiiberwunden . In eigenartiger Weise
wurde die Aufgabe , die Erdmassen von Höhe 119 nach dem
Tal hinunter zu schaffen, von den Bauleuten gelöst. Man
trieb einen Schacht senkreicht in den Berg hinunter und
schuf in der Höhe des Flußspiegels eine waagerechte Tun¬
nelverbindung zur Maas . Der gelöste Boden wird aus der
oberen Abbausohle im Vorbcifahren in den Schacht gekippt
u. unten durch Züge werden ausgenommen . Das Verfahren
bedeutet eine Ersparnis an steilen Transportwegen und
Geräteeinsatz . Augenblicklich werden an dieser Baustelle
täglich in zwei Schichten etwa 20 000 Kubikmeter Boden
befördert . Im ganzen sind insgesamt ungefähr 17 Millio¬
nen Kubikmeter kiesige, sandige und lehmige Bodenarten
auszuheben , dazu etwa 7 Millionen Tuff.

Unser Land
(Nach I . L. Runebergs schwedischer Hymnej
O Land , o unser Vaterland.
Du ewigjunge Braut!
Kein Berg am blauen Himmelsrand,
Kein Tal , kein noch so schöner Strand
Ist uns wie du so lieb und traut.
Heil dir , du teurer Laut!

O unsrer Ströme Gischtgebraus.
Der Bäche Silberschein;
Der dunklen Wälder Sturmgesaus:
Das Sternenmeer am Himmelshaus:
Das alles dringt so groß und rein
Zutiefst ins Herz uns ein.

Hier ist uns wohl, in dieser Pracht,
Wo alles uns beschert.
Welch Schicksal uns auch zugedacht.
Und ward ein Vaterland vermacht,
Don uns so heiß und hoch verehrt
Wie sonst kein anderer Wert.

Und hier , und hier ist dieses Land,
Die Augen seh'n es ja!
Wir können strecken un 'sre Hand
Und weisen froh auf See und Strand
Und singen: Seht dies Land doch da:
Nichts ist uns stets so nah!

Du Blume , noch so knospenhaft,
Bald blühst du frei und frank.
Sieh , uns're Liebe gibt dir Kraft
Und Licht und Glanz und Lebenssaft.
Und unser aller tiefster Dank
Soll sein der Freiheitssang.

Georg Freytag - Wischmann.
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Zärtlich sagte Brettschneider: „Ich wünschte, Sie hätten
»och Taubers Stimme !"

„Damit ich schmettern kann: „Dein ist mein ganzes
Herz!" Lieber Brettschneider . . . der Mann will auch leben

. . ich mache höchstens mal unserem Boxweltmeister
Schmeling Konkurrenz."

„Au Backe!"
Die japanischen Jongleure waren fabelhaft. Alle sahen

interessiert zu. Plötzlich fiel Antons Blick auf die gegen¬
überliegende Loge . . . d'ie doch eben noch leer war.

Jetzt erkannte er . . . der Minister mit Frau und
Tochter und . . . heiliger Männerzorn wogte in seinem
Busen . . . neben ihm dieser ekelhaste . . . vr . jur. — wie
kann ein Mensch Benno heißen — Koch . . . dieser klotzig
reiche Kerl neben Uschi.

Die Nummer war zu Ende.
Licht flammte auf.
Begrüßung durch stumme Verbeugung von Loge zu Loge.
Deutlich sah Anton , wie Uschi versteckt lachte.
Anton ärgerte sich! Diesen ekelhaften Kerl ließen sie in

ihrer Loge Platz nehmen . . . und er . . . er!
Eine Nummer folgte der anderen.
Bis die fidelen „Zwölf " mit der stärksten Frau der

Welt antraten . Stimmung im Zuschauerraum , als sie an¬
marschierten, daß es nur so knackte.

Dann zogen sich die Mädels in den Hintergrund zurück.
Madame Dubais zeigte Krastleistungen. die sich sehen

lassen konnten. Starker Beifall.
Uschi aber auf ihrem Platze wurde unruhig.

Warum sahen die Mädels alle so angelegentlich nach
der Loge, in der Anton saß? Deutlich erkannte sie, wie sie
ihm Augen warfen.

Und Anton . . . dieses Ungeheuer . . . er schmuuzette.
Uschis Augen schossen Blitze hinüber . Aber dieser Bengel

reagierte nicht darauf , dabei hatte sie aber das Gefühl, daß
er ihre Blicke bemerkte.

Bah . . . was geht michs an ! dachte sie dann »nd
wandte sich kurzerhand der Bühne wieder zu.

Eben begann man die Pyramiden.
Eine immer schwieriger als die andere.
Der Beifall war sehr stark.
Zumpes genialer Schluß gefiel außerordentlich. Das

Publikum war in bester Stimmung.
Die Girls zogen sich in die Kulissen zurück.
Madame Dubais zeigte einzelne Kraftakte mit Eisen¬

stäben und Kugeln.
Wieder starker Beifall.
Da begann die Musik einen flotten Ländler.
Ein lautes Ah . . . im Publikum.
Zwei Girls kamen als Paar in der Biedermeiertracht

hereingetanzt. Dann folgte der Walzer, der Boston, der
Foxtrott , der Charleston und der Blak Bottom.

Diese angeschlosseneSolovorführung der Tänze, die
vollkommen waren , fand stürmischen Beifall!

Dann klatschte Madame Dubais in die Hände.
Die Paare vertauschten die Partner.
Alles tanzte Tango.
Der Biedermeierherr mit der Charlestondame usw. Ein

bunt bewegtes Bild war es.
Uschis Empörung steigerte sich.
Was fiel den unverschämten Mädels ein. tanzten vis

dicht an Zumpes Loge heran und winkten hinein, riefen
hinein.

Dieser Zumpe . scheinbar kannte er sie . . . diese,
Wüstling . . . dieser Lebemann . . . ah . . . wie brav wil
bieder er schien . . . das war ja ein ganz Schlimmer!

„Mama !" sagte Uschi, „ist das nicht empörend !"
„Warum denn, Kind! Man macht sich einen Spaß .

und . . . das muß der Neid Herrn Zumpe lassen . . . e,
ist doch ein bildhübscher Kerl."

„Ich habe immer gedacht . . . er ist . . . so solid . .
und die Girls . . . die kennen ihn alle !"

„Das weißt du nicht, Uschi!"
Uschi sah wieder nach der Loge. Sie faßte Frau Margo

heftig am Arm. „Mama . . . sieh nur !"
Was geschah denn Entsetzliches?
Was veranlaßte denn das Publikum in einen Inbe<

auszubrechen?
! Beim abermaligen Wechseln war die kesse Senta an di«

Loge herangetreten , hatte sich vor Anton verbeugt.
„Darf ich um einen Tanz bitten, mein Herr ?"
Einen Augenblick größte Ruhe, dann brach ein donnern¬

des Gelächter los.
Zumpe mußte sich gewaltig zusammennehmen. Das

war eine Überraschung, die selbst ihn in Verlegenheit brachte
Er sah Madame Dubais lächeln.
Unter dem tobenden Jubel des in Laune befindliche»

Hauses sagte er mit todernstem Gesicht: „Ich kann nur Polk«
tanzen !"

! „Ich tanze auch Polka !" sagte die kesse Senta.
„Aber die Musik kann heute keine Polka mehr spielen!"
Der Kapellmeister aber rief seinen Musikern laut z« :
„Polka !"
Uschi verzappelte bald vor Ärger . . . was würde er tun?
Wirklich . . . er ging auf den Scherz ein.
Mit einem einzigen eleganten Satze war Anton auf

der Bühne . Händeklatschenumbrauste iim.
(Fortsetzung stehe Seite
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Der König siegt
Historische Skizze von Hubert Siidekum.

In giftgelben Schwaden prasselt das Feuer aus den
brennenden Dächern von Zorndorf . Schwere schwarze Wol¬
ken türmen sich. Drohend wölbt sich der düstere, von lohen¬
dem Rot verfärbte Augusthimmel über Freund und Feind.
In erbittertem Todesringen kämpften die preußischen und
russischen Regimenter.

Mit bellendem Geheul mühen die Kartätschen des
Preußenkönigs die Sturmreihen der Russen nieder . Die
brandenburgische Kavallerie attackiert immer wieder die Ba¬
taillone der feindlichen Infanterie und haut sie zusammen,
daß die Toten haufenweise das Schlachtfeld bedecken. Doch
unermüdlich schieben sich neue Reserven in die Breschen,
unaufhörlich brausen frjsche Schwadronen von Kosaken und
Kalmücken auf schäumenden Gäulen gegen die preußischen
Linien , immer größere Horden peitschen rasend ihre Pfer¬
de gegen die feuerspeienden Reihen der friderizianischen
Grenadiere und Füseliere . Die Preußen schießen Salve auf
Salve in die heranwogenden Masten des Feindes . Par¬
don gibt es nicht. Hüben wie drüben hält der Tod reiche
Ernte . Aber die Füsiliere müssen der llebermacht weichen.
Sie knirschen mit den Zähnen — es hilft nichts , wenn >ie
auch jeden Fußbreit Bodens bis zum äußersten verteidigen.
Die motdbrennenden asiatischen Scharen folgen wie Bie¬
nenschwärme. Die Front der Preußen beginnt sich aufzu¬
rollen . Nur die Grenadiere stehen wie angewurzelt . Dort
ist der König in vorderster Linie!

Friedrichs Augen funkeln durch den Pulverdampf.
„Kinder , nicht pardonieren ! Schießt ! Schießt !" schreit er. Da
sieht er das Zurückweichender Füsiliere . Er reißt sich empor;
wie ein Adler späht er einen Augenblick hinüber und her¬
über . Dann stürmt er in langen Sätzen nach rechts.

„Hundsfotts , Ihr !" Schneidend gellt sein Fluch den
Wankenden ins Ohr . „Hundsfotts Ihr !" Und noch einmal:
„Hundsfotts , Ihr !" Und dann : „Bor diesen Kanallien habt
Ihr Angst?"

Erschrocken starren ihn die Wankenden an . Gesicht und
Hände sind ihm geschwärzt von Staub und Pulverdampf,
zerrissen ist seine Uniform , und die Feldbinde hängt in ver¬
blichenen Fetzen am Arm . Nur die Stimme macht ihn kennt¬
lich.

Der König!  Die seine Stimme hören , stehen. Die
bintere Linie stutzt und wendet sich um. Wie ein Lauffeuer
geht 's nun von Mann zu Mann : der König!  Und da
sie den König unter sich wissen, stemmen sie die Hacken in
den Sand . Nimmermehr zurück! preßt es sich durch die
Zähne.

„Ich führe die Bataille ! Wer mir nicht folgt , ist
keinen Schuß Pulver wert ." Erhobenen Hauptes späht
Friedrich in die Runde , sein Blick bannt die Furcht , sein
Blick zwingt die Füsiliere zum Stehen , und nun scharen sie
sich um ihn . Die Fahne reißt der König an sich, schwenkt sie
über seinem Haupte , daß im Winde das zerfetzte Tuch flat¬
tert : „Ein erbärmlicher Wicht, wer die Fahne verläßt !"
Und vorwärts stürmt er, sein Dreispitz fliegt in den Sand,
der Sturm kühlt die brennende Stirn . Und Preußenes Fü¬
siliere folgen dem König und der Fahne . Stickiger Qualm
treibt ihnen vom Dari her entgegen . Vorwärts ! Die Höhe
dort muß genommen werden!

Links vom König stürzt ein blutjunger Leutnant . Die
brechenden Augen heften sich auf Friedrich , daß der einen
Augenblick zögert. „Majestät , wir gewinnen die Bataille ",
kommt es über die bleichen Lippen des Sterbenden . Die
Fahne senkt sich feierlich. Dann gehts keuchend die Höhe
hinan.

Wacker schlagen sich jetzt die Füsiliere : ihre Gesichter
glühen , und der Schweiß hält Staub und Ruß darin fest,
daß sie wie die Teufel aussehen .. Die Russen glauben , der
leibhaftige Satan stände gegen sie. Bis auf den letzten
Mann lasten sie ihre Bataillone zusammenhauen . Sie sind
zäh. Jede Linie muß im Sturm genommen werden, und
nur Bajonette und Kolben können aufräumen . Aber der
König ist dabei!

Jetzt setzt der Feind neue Massen ein. Wie Lava¬
ströme wogen sie heran , die klaffenden Lücken schließen sich,
und in tapferem Ansturm gewinnen die Russen wieder Bo¬
den. Salve auf Salve prasselt in die Menschenwogen. Fest
stehen die Füsiliere und zielen sicher. Wortlos sterben die
Rüsten ; aber über ihre Leichen hinweg quillt ihre uner¬
schöpfliche Masse weiter . „Füsiliere , nur noch kurze Zeit!
Der Seydlitz attackiert die Flanke ."

Sepdlitz ? — Das sind seine Kürassiere nicht! Der
König späht über das Schlachtfeld. Auf wilden Zottelpfer¬

den braust es heran , gellende Rufe ertönen . „Diable , das
ist der Seydlitz nicht. Das ist der Feind ?" und nun bricht
es herein wie Sturmesnacht — Kosaken, Kalmücken, Tor¬
turen . . .

Ein Dutzend Füsiliere schart sich todesmutig um die
Fahne . Ileber stürzende Pferdeleiber rast das Asiatenvolk
vorwärts . Die Schlitzäugigen nehmen den waghalsigen Fah¬
nenträger aufs Korn . Die Kugeln pfeifen, die Säbel blitzen
in der heißen Sonne . Schreiend umkreisen die Kosaken den
König.

Friedrich hält die Fahne in der Linken ; in seiner
Rechten blitzt der Decken mit dem goldenen Knauf . Ilm ihn
her sterben die Getreuen , ihr Blut gerinnt dunkel im gel¬
ben Tand . Todmüde verteidigen noch vier Füsiliere die
Fahne und den König . Friedrich reckt sich empor ; groß und
kühn schauen seine Augen in die Sonne ; sie leuchten und
funkeln. Blitze sprühen. „So will ich mit den Meinen ster¬
ben" —, denkt der König und hebt die Fahne.

Ein Kosak zieht das Pistol und will aus nächster Nähe
auf ihn schießen. Drohend richtet sich Friedrichs Adlerauge
auf den Angreifer.

Ein lautes unverständliches Wort poltert über die wul¬
stigen Lippen des Kosaken. Er stutzt vor des Königs Blick
und steht wie angenagelt , Und wieder poltert das laute
Wort aus seinem Munde . Es muß ein Zauberwort sein,
denn jäh zügeln die Rüsten ringsum ihre Pferde und wer¬
fen sich in den Staub . Keine Hand rührt sich, den König zu
töten ; kein Finger krümmt sich, das Pistol abzudrücken.
Friedrich blickt verwundert um sich; er senkt den Degen
mit dem goldenen Knauf und hebt die Fahne . . .

Da braust es plötzlich tausendstimmig heran . In mäch¬
tiger Staubwolke blitzen die Küraste der Seydlitzschen Rei¬
ter . Preußens Kavallerie attackiert die Rüsten.

Der König sieht leuchtenden Auges , wie sich der Feind
wendet , wie die Grenadiere links vorwärtsstürmen , wie die
zurückgedrängten Füsiliere gleich Furien den weichenden
Russen nachstürzen, wie Seydlitz sie zusammenhaut ! Und
der Iubelschrei der Preußen bricht über das Schlachtfeld
von Zorndorf : „Sieg , Sieg !"

Da erst treffen Friedrichs Augen wieder die vor ihm im
Staube liegenden Rüsten . Fragend blickt er von einem zum
andern . Füsiliere umzingeln die Feinde . „Halt !" ruft der
König . „Die habe ich gefangen , ich gebe Pardon ."

Die Gefangenen werden in Reih und Glied gebracht
Dann wünscht der König einen Dolmetsch. „Frag ' Er sie:
Warum bin ich von den Kanaillen nicht getötet ?"

Scheu gaben die Rüsten Antwort ; der Dolmetsch über¬
setzt: „Majestät , es sind asiatische Völker. In ihrer Heimat
spricht man von dem mächtigen Bjurkut , der alle hundert
Jahre durch die Steppe fliegt und heilig ist. Wer seine
Hand wider den Bjurkut erhebt , den verschlingt ein böser
Drache."

„klnd was hat das nur mit dem König von Preußen
zu tun ?"

„Majestät , diese Wilden nennen Euch den Zaren Vjur-
kut, den heiligen Adlerkönig , der gekommen sei, alle Länder
zu erobern . . ."

„Wie kommen diese Kerle dazu, mich so zu nennen ?"
„Sie haben Eure Majestät am Blick erkannt ; der Blick

des Königs hat sie in . den Staub gezwungen ."
Friedrich lächelt und blickt sich im Kreise um. Er nickt

freundlich den Gefangenen zu: „Man behandele sie gut ",
sagt er, und dann steht er auf der Höhe und läßt seine Hel¬
len Augen über das weite, blutgedrängte Schlachtfeld
schweifen. An den weißen Monturen der Seydlitz-Kürassiere
bleiben sie haften . „Prachtkerle , meine Preußen !" lacht er.
Die letzten Feuergarben des hartumkämpften Zorndorf
beleuchten sein rußgeschwärztes Gesicht und lassen im Wi¬
derschein seine Blicke wie strahlende Sterne blitzen.

kin starkes
isi unser ' gutes ^äsl ^ siLiskr -t-sd . Ks tl-ägt den
sckwersisn ^Lkcsk- mit dsm sckhvsk-sten 6sgäek
sut 6en sckssektestski Wegen bei spieienct
iei<Msml .3ur und dsnnock isiss vrsiaunttek

dMig . kstslog 130 mit neuesten r̂ reisüstsn , auck üds «- kjskmssckilisn
unc! LÜsm fäkk-lÄdrubskör sengen sn jeäsn gk-siis und sfsnko . Kisköl-
über- V, Million ^dsiwSkiZfLdei- sckon geliefert . Oss konnten wir
wokl nimmennskr -, wenn unser- Ldsk̂ siLr-sd nickt gut und bikiig v/än

küelveiS verker .veuttü ,Hiisrtendsrg 32 V k
rskffa !jbsu -!.s !s1unx,sfL>Ukiks!t pro V/ocUs 1000

zetrt 2m billigsten

Ax mac/it llnemp/k/ie/ücker
«0 FexenL -LäÜunx/

' Bei den wilden Indianern von
Venezuela

! Von Dipl .-Ing . L a j o s S r e i a e r ">

I Schon beim Morgengrauen war ich draußen auf dem
' Felde und sammelte Material für meine Arbeiten . Mene
j Grande liegt sehr malerisch auf einem hügeligen

Gelände , auf dessen höchstem Punkte das Klubhaus erbaut
ist. Von da schweift der Blick weit ins Land hinein , bis
an Sie dichten Wälder heran , die allmählich der fortschrei¬
tenden Technik zum Opfer fallen . Langsam tastet sich der
Mensch durch das Dickicht vor, erforscht durch Bohrungen
die Lage und Mächtigkeit der erdölführenden Schichten,
und wenn er sie gefunden hat , dauert es nicht mehr lange,
bis die breiten Straßen durch den Urwald geführt , die
Rohrleitungen verlegt , die Bohrtürme gezimmert und die
Maschinen aufgestellt sind, die ihre Zyklopenarbeit gegen
die Gewalten der Natur aufnehmen.

Die Kessel der Dampfmaschinen werden auch hier mit
dem Erdgas geheizt, das aus den Bohrlöchern abgesogen
wird ; das Master für die Kestelspeisung wird einem trüben
Flüßchen entnommen , in dem sich früher Krokodile tummel¬
ten . Kreuz und quer über das Feld laufen die Master -,
Gas - und Dampfleitungen . Von den Hügeln hallt das
monotone Geräusch der Arbeit wieder . Zur Verschönerung
der Landschaft trug die Entwicklung der Erdölindustrie
jedenfalls nicht bei. Man muß schon über die dichterische
Phantasie der Ingenieur -Poeten Max Eyth verfügen , um
den Wald der von Rohöl geschwärzten Rohrtürme schön zu
finden.

Stillschweigend dulden die Baumriesen , daß sie vom
Beil und der Säge gefällt , mit Stumpf und Stiel ausqe-
rottet werden . Die Vögel und Tiere des Waldes ziehen sich
zurück und weichen der klebermacht des Menschen.

Doch nicht in allen Gegenden des Landes wird die
industrielle Erschließung so widerspruchslos ertragen . Jen¬
seits des Maracaibosees im Bezirk von Colon lebt in den
Tälern des Rio Santa Ana ein wildes Geschlecht, die
gefürchteten Motilone -Jndianer , die ihre Jagdgründe ge¬
gen die fremden Eindringlinge mit einer den unzivilisier¬
ten Völkern eigenen Zähigkeit verteidigen . Ihre Waffen
sind der Bogen und der Pfeil , die sie mit außerordentlicher
Treffsicherheit handhaben . Der Bogen ist mannshoch und ist
aus dem Holz der schwarzen Palme geschnitten. Es erfor
dert eine ungeheure Kraft , ihn zu spannen . Der Motilonc
nimmt dabei seinen Fuß zu Hilfe und stemmt die recht¬
winklig abgebogene große Zehe gegen das Holz. Der aus
dem Holz der Sumpfpalme und des Bambusbaumes zusam¬
mengesetzte 2—2>L Meter lange Pfeil schlägt in einer Ent¬
fernung von 100 Meter noch einen Baumstamm durch. Die
Pfeilspitze ist gewöhnlich 16—20 cm. lang und an zwei
oder drei Stellen mit Widerhaken versehen ; meistens ist
sie auch vergiftet , besonders in Füllen , wenn Jagd auf
Menschen gemacht wird . Der Pfeil , dem der Aufseher einer
Oelgesellschaft kürzlich zum Opfer fiel , drang in den Rücken
des unglücklichen Mannes unterhalb des Schulterblatts ein.
Er ging ihm durch die Brust und saß so fest zwischen den
Rippen , daß es die größte Anstrengung kostete, ihn heraus¬
zuziehen.

Die Indianer schießen aus dem Hinterhalt und ver¬
stehen es, sich so gut in dem Dickicht zu verstecken, bezw.
sich bei ihrer Verfolgung in Sicherheit zu bringen , daß es
noch nie gelang , sie vor Gesicht zu bekommen, geschweige
denn zu fangen . Sie verraten sich durch ihre infolge der
herausgebogenen Zehe eigenartige Spur und ihren wider¬
wärtigen Geruch, der auch allen Gegenständen , die sie in
Händen gehabt haben , anhaftet . Auch der von ihren La¬
gerfeuern hochsteigende Rauch zeigt den Weißen ihre An-

! Wesenheit an.
! Ihre Dörfer errichten die Indianer in Gegenden, wo
! sich jagdbares Wild aufhält , und zwar gewöhnlich an den
! klfern schiffbarer Flüsse. Sie ernähren sich von Fischen und
j dem erlegten Wild, mitunter auch von den Erträgnissen
! ihrer Bananen -, Zuckerrohr-, Obst- und Eemiisepflanzun-

! -s Der als Fachschriftsteller, namentlich auf dem Gebiete
, der Erdölindustrie rühmlich bekannte Ingenieur schildert seine
! Eindrücke, die er auf einer Studienreise in Zentral - und Nord¬

amerika empfangen hat, in seinem Werk „Unter Palmen , Bohr¬
türmen, Wolkenkratzern. . ." (Strecker und Schröder, Stuttgart
Leinen RM . 8.—). Es ist eine angenehme Mischung leicht faß¬
licher, sachlicher Darstellungen spannender Erlebniste und treffen¬
der Beobachtungen. Die daraus gezogenen Folgerungen sind be¬
sonders aktuell. Das Buch ist durch die Buchhandlung G. W.

l Zaiser, Nagold, zu beziehen.
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Mrs Anton tanzte mit der Senta eine Polka, die plötz¬
lich in »inen Boston überging.

Der Beifall wurde immer stärker.
Bei der Tangovorführung , die das beste Verufstänzer-

pa»r nicht bester ausgeführt hätte, da raste alles.
Züntpe hoffte auf Erlösung, aber das Haus war un¬

ersättlich.
Und die Musik gab nicht nach, alle Tanzarten kamen dran.
Zumpe rann der Schweiß die Stirn herunter , als er

letzt einen prächtigen Charleston vorführte.
^r kam dicht in die Nähe der anderen Loge.
Sein Auge traf Uschi. Er sah, wie es in ihr empört

kochte.
Aber . . . das belustigte ihn. Siehst du . . . warum

läßt du mich nicht statt des Fatzken an deiner Seite sitzen!
Da hast du die Bescherung!

Ah . . . jetzt war es ihm eine Wonne, zu zeigen, was
er konnte.

Der Minister aber saß wie eine Salzsäule, dann aber
lachte er.

„Margot . . . es ist doch unglaublich . . . dieser Zumpe
. . . dieser Schlingel . . . was der kann! Gibt sich gar keine
Mühe und wird immer in den Mittelpunkt gerissen! Man
muß ihm aber gut sein!"

Uschi hörte die Worte . Sie war so wütend, daß ihr die
»Tränen iy den Augen saßen. „Und mit dir . . . da hat er

gestern . . . überhaupt nicht getanzt," dachte sie böse.
Das Ganze schloß mit einem feurigen Ezardas . Der

Kapellmeister, der Zumpe von der Probe her kannre, war

mit Leib und Seele dabei. Er wußte, daß Zumpe den
Ezardas kaum kannte, aber er war begierig, wie er sich aus
der Affäre ziehen würde.

Zumpe aber kam nicht in Verlegenheit.
Er tanzte ih» nicht so. wie er in Ungarn getanzt wurde,

seine Figuren wichen ab, aber die Musik, der Takl strömten
ihm nur so in die Beine und eine Figur entwickelte sich
klar und selbstverständlichaus der anderen.

Der feurige Ezardas schloß das Ganze.
Minutenlang raste der Beifall.
Wieder und wieder mußte Zumpe erscheinen, dann

sprang er mit einem Satze über die Logenbrüstung und
landete elegant auf seinem Platze.

Madame Dubois aber schloß hinter den Kulissen Senta
stürmisch in die Arme. „Das hast du gut gemacht! Das war
herrlich!"

„Ach, Madame !" sagte das Mädchen. „Er tanzt wie
ein Gott !"

»

Die nächste Nummer war ein Zauberkünstler.
Seine Vorführungen gefielen dem stimmungsvollen

Hause.
Der Zauberkünstler wollte sich Zumpes so rasch er¬

worbene Popularität zunutze machen.
„Was wollen Sie , verehrter Tanzgott , daß ich Ihnen

aus diesen« Kasten zaubere?"
Stille . Alles spannte auf Antwort.
„Zaubern Sie mir mein Honorar aus dem Kasten!"

sagte Zumpe trocken. Tolles Lachen.
! „Mein Herr. Sie sind doch Amateur !"
^ „Ra . . . denn die Spesen! Ich will doch eiue Welt-
i reise machen!"

Wieder stürmischer Beifall.

„Geld macht nicht glücklich!" wand sich der Zauber¬
künstler aus der Situation . „Ich werde Ihnen eine leckere
Ente aus dem Kasten zaubern ."

„Was soll ich mit einer Ente ? Ich bin doch nickst bei der
i Zeitung !"

Schier Lachkrämpfe gab es im Parkett.
Selbst Uschi mußte jetzt mitlachen.
Da . . . eiue lebendige Ente kain aus dem kleinen

Kasten, in dem sie unmöglich Platz gehabt haben konnte.
Der Zauberer ergriff die Ente und trat zu der Loge.
„Darf ich bitten?"
Die Situation war köstlich. Das Publikum lachte

Tränen . Sah , wie Zumpe die Ente vorsichtig an sich nahm.
„Ist sie auch stubenrein?"
„Das will ich nicht beschwören!"
In dem Moment aber hatte Zumpe die Ente geistes¬

gegenwärtig über die Rampe gehalten.
Und da fiel rvas herunter.
Der artistische Direktor hinter den Kulissen bog sich vor

Lachen mit. Das war ja ein fabelhafter Abend, so hatte
das Publikum hier noch nie gelacht,

j Den Jungen wollte er sich für so ein paar Zmischen-
! spiele kaufen, der war sa fabelhaft. So ein trockener Humor.
I das gabs nicht wieder.
> Vorläufig schickte er ihm einen Briefumschlag hin, kn
^ dem 30.— Mark steckten. „Die Spesen von der dankbaren
! Direktion!" stand auf der beiliegenden Karte des Direktors,
i Zumpe sah seine Begleiter pfiffig an.
j „Wißt ihr was . . . jetzt türmen wir , da können wir
; uns noch einen fidelen Abend machen, er braucht ja nicht
j bis um Fünf zu gehen. Paßt auf, Kinder . . . die nächste
' Nummer . . . ein Tanzakt . . . da wird di« Bühne dunkel

. . . da siehts keiner, wenn wir uns empfehlen."
Und so geschah es auch.

(Fortsetzung folgt!)
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gen. Dem Kannibalismus find sie nicht verfallen . Manche
Banden , vielleicht auch ganze Stämme , führen ein Noma¬
denleben . Sie ziehen die Ufer des Santa -Ana - und Eata-
tumbo -Flusses entlang , bis an die Mündungen dieser Flüsse.
Die Richtigkeit dieser von Fliegern gemachten Wahrneh¬
mung wird durch das Material ihrer Pfeile , eine besondere
Bambusart , die nur in den Küstensympfen wächst, bestätigt.
Auf ihrer Wanderung wohnen sie in primitiven , von Pal¬
menzweigen hergestellten Hütten.

Gewöhnlich machen die Motilonen keine besondere An¬
strengung , ihre Anwesenheit in der Nähe der Kamps der
Oelgesellschaften zu verbergen . Man hat manchmal in dunk¬
len Nächten gehört , wie sie sich zugerufen haben , und Rei¬
sende, die in Booten auf dem Santa -Ana - oder Catatumbo-
Fluß gefahren sind, sahen von der Ferne ihre Lagerfeuer.

Nur am Tage und wenn sie einen Angriff vorbereiten,
lassen die Indianer die größte Vorsicht walten und suchen
ihren Aufenthalt zu verheimlichen. Er wird aber den lan¬
deskundigen Leuten durch gewisse Zeichen doch verraten . Die
Unruhe des Wildes , die Aufregung der Vögel und Affen
in Gegenden, wo sich keine Leute der Oelgesellschaften auf¬
halten , sind untrügliche Beweise für die Anwesenheit der
Indianer.

Ihre Angriffe führen sie bei Nacht aus . Sie sammeln
»ich bei Einbruch der Dämmerung am Rande der Lichtung
und schießen, durch die Büsche und Bäume verborgen,
Pfeile in das Lager der Fremden und auf die an den Bohr¬
türmen arbeitenden Mannschaften . Mitunter liegen sie auch
in den Flüssen im Hinterhalt und greifen die Besatzungen
van Kähnen und Barkassen an . In letzter Zeit sind auch An¬
griffe auf den Kleinbahnzug , der Material nach den La¬
gerräumen bringt , erfolgt . Der Führer war gezwungen,
die Wagen loszuluppeln und mit der Lokomotive zu flüch¬
ten. In einiger Entfernung mußte er halten , um einige
Telephonleitungen vom Gleis zu entfernen . Als die In¬
dianer dres merkten, rannten sie durch den Dschungel und
griffen nochmals an . Während der ganzen Zeit konnte man
nichts von ihnen sehen; man konnte sie auch nicht hören.

Die Angriffe haben während des letzten Jahres so¬
wohl ihrer Zahl nach als auch an Heftigkeit zugenommen.
Als die Oelgesellschaften zum ersten Male in das India¬
nergebiet eindrangen , haben sie versucht, sich den guten
Willen oder wenigstens die Neutralität der Eingeborenen
zu sichern. Sie haben Brot , Schmuckstücke, Beutel mit Salz
und andere Sachen, von denen man annehmen konnte,
daß die Indianer sich brauchen könnten, ausgesetzt. In
einem anderen Falle nahmen zwei Ingenieure ein Boot
und runderten ohne besonderen Schutz nach einem Indianer¬
dorf. Sie hatten verschiedene Geschenke mitgenommni und
hofften gut empfangen zu werden . Als ankamen , war das
Dorf verlassen. Sie legten ihre Liebesgaben nieder und
zogen ab. Kaum hatten sie die ersten Meilen hinter sich,
wurde ihr Rückzug durch Pfeilschüsse, die aus den Dschungeln
am Ufer kamen, sehr beschleunigt.

Die Oelgesellschaften verfolgen eine sehr versöhnliche
Piltik und haben ihren Leuten Anweisung gegeben, nur
bei einer direkten Herausforderung zu schießen. Die dauernd
drohende Angriffsgefahr jedoch, die eine gesteigerte Wach¬
samkeit erfordert , sobald eine Abteilung des Lager ver¬
läßt , haben die Leute so zermürbt , daß sie schon bei der
geringsten Bewegung im Walde , die gar nicht von den
Indianern herzurühren braucht, losknallen . Es herrscht also
im Indianergebiet ein dauernder Kriegszustand.

Ein unglücklicher Zufall hat die feindselige Haltung der
Motilonen gegen die Weißen noch mehr verschärft. Während
Trockenzeit hat der Wald an vielen Stellen Feuer gefangen.
Tausende von Morgen in der Umgebung der Vohrstellen
sind abgebrannt . Die Indianer nahmen an , daß dieses
Feuer aus böser Absicht zwecks Vernichtung ihrer Iagd-
gründe angelegt wurde , und führen seitdem einen an Hef- >
rigkeit gesteigerten Feldzug gegen ihre vermeintlichen I
Feinde . !

Die Kamps der Oelgesellschaften und ihre sonstigen
Anlagen sind durch Militär bewacht. Die venezuelanische
Regierung , welche die Konzessionen an die an die Oelge-
iellschaften vergibt , muß für die Erhaltung ihres Eigen¬
tums und die Sicherheit der Arbeiter sorgen. Um diese Ver¬
pflichtung wirksam durchführen zu können, werden die Lich¬
tungen in der Umgebung der Kamps und Vohrstellen so
weit ausgedehnt , daß die Indianer bei einem Angriff aus
ihren Deckungen heraustreten müssen. Ferner werden Wa¬
chen aufgestellt und die Gegend wird mit Scheinwerfern ab-
Heleuchtet. In der Regel haben diese Maßnahmen für die
-Sicherung der Lager ausgereicht, jedoch sind die Reifenden
in den Eisenbahnziigen und auf den Booten immer noch
nicht genügend vor den Indianern geschützt. Doch damit
ist das Maß der Schwierigkeiten , mit denen Geologen und
Bohrleute im Tarrafeld zu kämpfen haben , noch lange nicht
erschöpft. Außer den Pfeilen der Indianer lauern heim¬
tückische Krankheiten und Gefahren des Urwalds auf sie.

Wer von uns denkt, wenn wir in bequemen Kraft¬
wagen über die glatten Asphaltstraßen fahren und unsere
Tanks mit dem aus Erdöl hergestellten Betriebsstoff füllen
lassen, an die Opfer , die die Technik des Erdöls von ihren
mutigen Pionieren fordert?

so-cken, Sis Uurkstor »<m Ilirsn, «4«i> » « «Im,Li»»!«>>illrett,n:
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Welche Me Welle iu ihrem Lebe«-er Zufall?
Von Hans Morgan.

Zufall ? Alles ist Zufall ! sagen die andern und warten
sagen fatalistisch die einen und lassen die Dinge an sich
herankommen, nehmen sie, wie sie sind, ohne oft ihre Werte
und Winke zu erkennen.

Zufall ? Alles ist Zufall ! sagen die andern und warten
jeden Tag auf einen neuen , der ihnen eine Ueberraschung
und ihrem Leben die entscheidende Wendung bringt.

Man mag glauben , was man will . Zufall oder nicht
Zufall . . . Tatsache ist, daß es in jedes Menschen Dasein
Zufälle gibt , für die er buchstäblich keine andere Erklärung
findet . Und das Leben selbst ist einerseits in der Beziehung
so einfallsreich , andererseits wieder so kitschig, daß einem
„Fachmann ", einem Schriftsteller , die Haare manchmal zu
Berge stehen. Wenn er es wagen würde, zu schreiben, was
das Leben zustande bringt — lynchen wäre das Mindeste,
was ihm geschehen könnte.

Wir haben uns einmal an eine Reihe prominenter
Künstler gewandt mit der Frage , welche Rolle der Zufall
in ihrem Leben spielte. Hier sind die Antworten ohne Kom¬
mentar :

Käthe von Nagy,
die charmante Tonfilmschauspielerin , die soeben wieder mit
Willy Fritsch zusammen in „Ronny " einen großen Erfolg
errang : „Ich verdanke alles , was ist heute bin, einem Zu¬
fall ! Als die Tochter eines ungarischen Beamten habe ich
wohl nur in meinen heimlichsten Träumen daran gedacht,
Filmschauspielerin zu werden . Saust da eines Tages der
Regisseur David mit unvorschriftsmäßiger Geschwindigkeit
über die Straße , von der anderbn Seite kommt auch ein
Auto — wie es kam, weiß heute kein Mensch mehr : sie
rasten gegeneinander und lagen unter den Trümmern ihrer
Wagen . . . ausgerechnet vor unserem Hause ! Einige Män¬
ner brachten David , der bewußtlos war und arg verletzt
schien, in das Haus meines Vaters . Kaum hatten sie ihn
in der Diele niedergelegt , schlug er die Augen auf und sah
mich an . Ich stand über ihn gebeugt, um ihm das ver¬
staubte Gesicht abzuwaschen. Da sprang der vermeintlich
Schwerverletzte auf , packte mich bei den Armen und ries:
„Sie suche ich doch schon seit zwei Monaten !" Ich hatte ihn
nie in meinem Leben gesehen u. fragte bestürzt : „Mich?" —
„Natürlich ! Sie brauche ich für die Hauptrolle meines näch¬
sten Films ". Erst glaubte ich an einen Scherz, aber als ich
ein paar Tage später den Vertrag in Händen hielt , war
nicht mehr daran zu zweifeln . Ein verhältnismäßig glücklich
abgelaufener Autozusammenstoß ist also der Zufall , dem
ich meinen heutigen Beruf verdanke. Es hätte ja auch in
einer anderen Straße geschehen können, und alles wäre
anders geworden !"

Fritz Kortner:
„Es klingt unglaublich , was ich vor Jahren erlebte,

und ist doch Wort für Wort wahr . Meine Frau hatte mir
zu Weihnachten eine Krawattennadel geschenkt(Nadeln sol¬
len zwar die Freundschaft zerstechen, aber bei uns traf das
nicht ein !) Ich verlor die Nadel nach vier Tagen . Alles
Fluchen und Schimpfen meinerseits nützte nichts, alle Trä¬
nen meiner Frau brachten die Nadel nicht zurück. Nach mehr
als drei Jahren fuhr ich zu einem Gastspiel nach Mann¬
heim. Die Verhandlungen zogen sich sehr in die Länge , ich
wollte nicht und folgte schließlich nur dem Zureden meiner
Frau . In Mannheim erwartet mit der Regisseur am Bahn¬
hof. Wir begrüßen uns , ich schaue auf seine Krawatte und
sehe meine Nadel , eine schöne Perle mit kleinen Brillanten
umrahmt . „Wie kommen Sie zu der Nadel ?" fragte ich
ihn verblüfft . Er lacht: „Die habe ich geschenkt bekommen.
Vor . . . warten Sie . . . vor drei Jahren !" — „Geschenkt
bekommen? Das kann nicht stimmen. Die Nadel gehört
nämlich mir , ich habe sie in Berlin verloren !" Wieder
lacht er. „Dann hat mich das kleine Mädel , das sie mir
zum Geburtstag schenkte, doch beschwindelt. Ich wunderte
mich damals noch, woher sie das Geld hatte , ein so schönes
Stück zu kaufen. Billig , von einer Freundin behauptete
sie. Ich wollte sie erst nicht nehmen, weil Nadeln die . . .
na , Sie wissen! Acht Tage später war unsere Freundschaft
aus ." Ich bekam meine Nadel wieder . Den Triumph meiner
Frau hätten Sie sehen müssen, als ich nach Berlin zurück¬
kam: „Siehst Du , wärst Du nicht nach Mannheim gefah¬
ren . . . !" lind sie hat recht!"

Gitta Alpar,
die seit einem Jahr an den Notter -Bllhnen Triumphe feiert
und gegenwärtig Berlins beste Sängerin ist: „Zufällig kam
Rotier nach Wien . Zufällig versäumte er den Zug . Zufällig
ging er ins Theater , in dem ich sang, weil er sich die Zeit
vertreiben wollte . Zufällig gefiel ihm meine Stimme . Zu¬
fällig fanden wir auch aneinander Gefallen . Zufällig hatte
ich an dem Abend meines ersten Auftretens in Berlin
glänzende — halt nein , das stimmt nicht, ich habe immer
glänzende Laune ! Aber trotzdem hat der Zufall in meinem
Leben eine sehr große Rolle gespielt, daß ich grundsätzlich
alles dem Zufall überlasse !"

Gustav Fröhlich:
„Wenn ich alles das erzählen wollte , was ich im Leben

dem Zufall verdanke, gäbe es überhaupt kein Fertigwerden.
Ja , ohne einen glücklichen Zufall wäre ich schon seit bald
fünfundzwanzig Jahren nicht mehr am Leben ! Als Knirps,
der kaum das Laufen gelernt hatte , besaß ich schon eine
solche Vorliebe für Wasser, daß es noch heute ein Wunder
ist, warum ich nicht Matrose geworden bin (Vielleicht auch
nur ein Zufall !) Als sechsjähriger turnte ich auf Brücken
herum , beugte mich weit über das Geländer in der Hoff¬
nung , mein Spiegelbild da unten zu sehen. Einmal verlor
ich dabei das Gleichgewicht und plumpste in den ziemlich
tiefen Fluß . Ich kann beschwören, daß ich vorher noch nie
ein Boot oder etwas ähnliches an dieser Stelle bemerkt
hatte . Änd ausgerechnet in dem Augenblick, in dem das
Wasser über mir zusammenschlägt, gondelt ein Nachen un¬
ter der Brücke durch u . ist ausgerechnet in derselben Sekunde
neben mir , in der ich auftauche. Der Insasse brauchte nur
die Haus auszustrecken und mich hereinzuheben . — Nachher
wurde festgestellt, daß dies tatsächlich seit nahezu einer
Woche das erste Boot war , das dieses Flüßchen durchquerte,
auch nur durch einen Zufall !"

Grete Mosheim:
„Ein Zufall hat mir das Leben gerettet . Wenn ich

heute daran zurückdenke, bekomme ich noch jetzt Herzklopfen.
Es war bei einer Filmaufnahme . Ich hatte nichts zu tun
und stand abseits , schaute zu, wie die andern im grellen

Licht schwitzten. Ich stand an einen Pfeiler gelehnt , ohne
mich zu rührer . Man weiß ja , bei Tonfilmaufnahmen hat
lautlose Stille zu herrschen. Eine volle Viertelstunde ver¬
ging . Dann Pause . Hermann Vallentin lacht mir zu, zeigt
mir einen Apfel, den er gerade verspeisen wollte, fragt
nickend, ob ich ihn haben wolle, ich nicke zurück. „Fang ihn !"
ruft er und wirft ihn mir zu. Der Apfel fiel zur Erde und
rollte etwa 2 Meter an mir vorbei . . . ich laufe ihm nach
und höre, als ich mich bücke, um ihn aufzuheben , ein furcht¬
bares Krachen und Splittern hinter mir , Schreien, Krei¬
schen — richte mich auf , blick mich auf und sehe an der
Stelle , an der ich eben noch stand, die Trümmer einer großen
Jupiterlampe , die von oben hinuntergestürzt war und mich
unverweigerlich erschlagen hätte , wenn nicht — der Apfel
gewesen wäre ! Zufall?

Siegfried Arno,
dem ich Gustav Fröhlichs Knabenerlebnis erzählte , winkte
geringschätzig ab : „Was ist das schon! Ich verdanke doch
meine Verühmheit überhaupt nur dem Zufall , daß ich zu¬
erst zur Welt kam. Nachweisbar hat mein Bruder Bruno
lange nicht eine so schöne große Nase wie ich, wahrscheinlich,
weil sich der liebe Gott bei der Erschaffung meines Riech¬
organs überanstrengt und verausgabt hatte . Stellen Sie sich
vor : Wäre zufällig mein Bruder Bruno zuerst geboren,
Hütte er natürlich die längere Nase bekommen und demzu¬
folge auch die Hauptrolle in dem Tonfilm „Um eine Nasen¬
länge " spielen müssen. Den ganzen Ruhm hätte mir der
Junge weggeschnappt. Daran sehen Sie , wie wichtig, der
Zufall im Leben ist."

Max Adalbert,
der beliebte Komiker, faßt seine Ansicht über den Zufall in
ein paar Worte zusammen, die den Vorzug haben , auf jeden
von uns zuzutreffen : „Was heeßt hier Zufall ? Zufall ! Ich
verdanke dem Zufall doch mein Leben überhaupt . Wenn
mein Vater nicht zufällig meine Mutter kennen gelernt
hätte — oder wenn meine Mutter , als er sie fragte , ob
sie meine Mutter werden wolle, nee gesagt hätte , wäre ich
doch nicht auf der Welt . Na also — ein Zufall ist es schon,
daß man geboren wird ."

Witzecke
Antwort. Der Holzfäller fällt Bäume. Hart fies die Axtin die Kerbe.
Erich kam vorbei ganz Wohlwollen. „Was machen Sic denn

da, lieber Mann ?", fragte er leutselig.
Der Holzfäller setzt ab, sah Erich an, sah den Baum an.

sah wieder Erich an und sagte:
„Sie werden lachen, Herr, ich angle hier."

„Sage mir, wer ist die entzückende Frau in der blendenden
Toilette, mit der du soeben getanzt Haft?"

„Ach so, das ist die Freundin des Mannes meiner Frau ."
Ewig wechselnd.

Der Lehrer: „Also Menschen, die ruhelos von Ort zu Ort
wandern, die niemals lange an einem Platz ausharren können,
nennt man Nomaden! Kann mir jemand ein Beispiel nennen?"

Fritzchen: „Unsere Dienstmädchen, Herr Lehrer!" ^
Bürokratie.

„Herr Bürovorsteher, unsere Registratur wird täglich um¬
fangreicher! Ich glaube, wir können die Briefe, dis älter als
zwanzig Jahre sind, jetzt vernichten!"

„Gut, ich bin einverstanden — aber lasten Sie von allen
Abschriften machen!

Nichts zu machen.
„Lieber Freund, können Sie mir nicht mit zwanzig Mark

aushelfen? Ich befinde mich momentan in einer kleinen Ver¬
legenheit!"

„Sie Glücklicher! Ich befinde mich schon lange in einer
großen!"

Hat eigentlich deine Heiratsannonce Erfolg gehabt? — Bis
jetzt habe ich nur ein paar Angebote für Babywäsche und Kin¬
derwagen bekommen.

Was. Fritzchen, das gefällt dir wohl, wenn ich dich so auf
meinen Knien reiten laste? — Ja , Onkel, aber lieber möchte
ich mal auf einem richtigen Esel reiten.

Was besitzt das Mädchen, das sie mir empfohlen haben? -
Herrliche Zähne. — Weiter nichts? Aber das ist doch ein
Kapital . — Ja , aber ein zehrendes.

Sie haben leider gar keine Aussicht. Es liegen schon 28VÜ
Bewerbungen für diesen Posten vor. — Könnten Sie mich nicht
zum Ordnen der Zuschriften anstellen?

Die Kinder spielten ini Garten. Plötzlich kam Herbert heu¬
lend, grün und blau geschlagen, zerstoßen und zerrissen zu seinerMuttere.

„Wie siehst du denn aus, Junge ?"
„Wir haben gespielt. Mutti ."
„Gespielt? Was denn?"
„Krieg zwischen Japan und China."
Die Mutter ahnte Schlimmes: „Und du hast sicher wieder

China sein müssen?"
„Nein Mutti ", heult Herbert immer lauter , „ich war der

Völkerbund und sollte Frieden stiften."
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Allerlei
Falschgeld im Main . In dem mr Zeit wenig Wasser

führenden Main fanden in Frankfurt spielende Kinder eine
große Zahl van Zweimarkstücken . Die Polizei , die von dem
Fund benachrichtigt wurde , entdeckte an der Stelle noch
weitere etwa 1000 Stück, aber es war Falschgeld . Die Fa¬
lscher haben die Münzen offenbar im Fluß versteckt, um sie
der Gelegenheit wieder herauszuholen.

Bluttat . Ein Reichswehr - Oberschütze in Regensburg
verletzte aus Eifersucht seine Braut durch einen Rücken-
schuß schwer und tötete deren Mutter durch drei Schüsse.
Darauf brachte er sich selbst einen tödlichen Schuß bei.
Auch das Mädchen , die Verkäuferin Engel , -st im Kran¬
kenhaus gestorben.

Geständnis des Mörders . Der ehemalige Gefangenen¬
aufseher Franz Lauderbach in Men , der unter Ueberlistung
durch Heiratsverspvechen ein».- Köchin ermordet und ur.i
5000 Kronen beraubt hat , hat nun eingsstanden , daß er
unter gleichen Umständen am 7. Dezember eine Witwe er¬
mordet hat . Wahrscheinlich hat er noch mehr solche Ver¬
brechen auf dem Gewissen . — Da in Oesterreich die Todes¬
strafe abgeschafft worden ist, kann Landerbach nur zu
Zuchthaus venirteilt werden.

Die Schwierigkeiten des Zirkus Schneider . Die finan¬
ziellen Schwierigkeiten , in denen sich der Zirkus Schneider
in Neapel  befindet , konnten bisher noch nicht behoben
nrerden . Kapitän Schneider befindet sich gegenwärtig in
Poris , und es besteht die Hoffnung , daß er dort für Aus¬
führungen im Ausstellungspalast verpflichtet wird . In¬
zwischen hat die neapolitanische Polizei die Heimbeförderung
der Zirkusarbeiter eingeleitet . Für den Unterhalt der Tiere
des Zirkus sorgt weiter der Tierfchutzverein , während der
Unterhalt des Personals aus den täglichen Einnahmen für
die Tierschau bestritten wird.

Schweres Flugzeugunglück in Lothringen . Ein Flug¬
zeug des Metzer Jagdflieger -Regiments erlitt über dem
Flugplatz Nieder - Jeutz  einen Motorschaden . Der eine

der beiden Insassen , Umerofsizier Lordin , sprang mit einem
Fallschirm ab , der sich jedoch nicht öffnete . Bordin stürzte
in einen Hochofen und verbrannte . Der zweite Flieger,
Unteroffizier Senechal , stürzte mit dem Flugzeug aus eine
Baracke und war auf der Stelle tot.

Theaterbrand in Neuyork . Infolge von Kurzschluß brach
am Mittwoch im Placetheater am Broadway in Reuyork
während der Vorstellung Feuer ans , das die Bühne zer¬
störte . Die 1800 Zuschauer flüchteten ins Freie , wobei >ü:ie
Anzahl schwer verletzt wurde . Todesopfer sind nicht zu
beklagen.

15 Millionen Dollar unterschlagen . In Chicago wurde
nach wochenlaiigen Untersuchungen gegen 6 Beamte des
Bain - Bnnkkonzcrns Anklage wegen Unlerschlaguna von
insgesamt 15 Millionen Dollar erhoben . Der Konzern um¬
faßt 12 Banken und hat im Inni letzten Jahrs die Zah¬
lungen eingestellt . Uiuer Varspiegelung falscher Tatsachen
haben die Angeklagten Auszahlungen gemacht , die sich zu
ihren Gunsten auswirkten . Ferner haben sie sich an Hypo-
tb »kenverichiedungen zahlungsunfähig gewordener Banken
beteiligt.

Riesenschmuggel . In Flatow bei Schiieidemühl (Ost¬
mark ) wurde ein Rieseuschmuggel entdeckt . Der Molk .' rei-
besttzer Bericht und sein Sohn haben seit 1018 weit über
1000 Faß Butter mit je 114 Pfund aus Polen über die
deutsche Grenze geschmuggelt , außerdem große Mengen
Getreide , Wurst , Geflügel und Milch . Die Zollhinter¬
ziehungen werden auf 30 00» Mk . geschätzt.

Mord in Wien . In Wien wurde dieser Tage eine zer¬
stückelte Frauenleiche aufgesunden . Die Nachforschungen er¬
gaben , daß es sich um eine 37jährige Köchin handelt , die van
dem ehemaligen Gefangenenaufseher Franz Lauderbach unter
Heiratsversprechen angelockt und ihrer Ersparnisse van 5000
Schilling beraubt worden war . Der Marder ist geständig.

*
Wozu Linkshändigkeit aut ist. Kegen den überwiegen¬

den Gebrauch der linken Hand besteht immer noch ein ge¬
wisses Boriiickeil wenn auch in den amerikanischen Schulen

der linkshändige Schüler schon längst nicht mehr gezwungen
wird , der rechten Hand den Vorzug zu geben . Daß aber die
volle Gebrauchsfähigkeit der linken Hand einem sehr geiege»
kommen kann , „Handy ", wie der Amerikaner es nennt , wird
durch folgenden Borfall veranschaulicht , der sich kürzlich tn
Cleveland abgespielt hat . Bei einem Raubüb erfüll auf «ine
Apotheke kommandierte der Bandit mit vorgehaltenem Re¬
volver „Hände hoch!" Einer der Angestellten folgte dieser
Aufforderung , hob aber nur die rechte Hand , was dem
Räuber vollkommen genügte . Der linkshändige Apotheker
zog mit der anderen Hand seinen Revolver und knallte den
Banditen nieder.

Künstliche Wimpern . Bei einer Fnseurgewerbe -AusM-
lung in Boston wurde eine Fülle von künstlichen Augen¬
wimpern gezeigt . Etwa 40 Arten von künstlichen Wimpern,
alle etwa dreiviertel Zoll lang , waren ausgestellt . Sie haben
eine Lebensdauer von ungefähr drei Monaten nach dem
Ankleben an die Lider . Die Kunstwimpern widerstehen allen
Schönheitswäsjern , den salzigsten Tränen und sogar den
Wasserwellen . Behandelt man sie aber mit Oel, so lassen sie
sich nach oben bürsten , was der kunftbeivimverten Dame
einen besonders sehnsuchtsvollen Blick verleihen soll.

Der große Herder . Die jetzt erscheinende vierte Auflage
des großen Herderlexikons , 12 Bände und 1 Atlas , stellt
rein technisch eine Höchstleistung dar . In der Redaktion
dieses Standardwerks schaffen 60 Redakteure , die mit 330
Wissenschaftlern Zusammenarbeiten . 180 000 L-tichworte und
20 000 Bilder sind zu bearbeiten . Um diese geistige Leistung
schwarz auf weiß festzuhalten , müssen 17 462 000 Wort¬
silben gesetzt, in 14 großen Schnellpressen 64 800 000mal
die Bogen bedruckt, 144 000 qcm Strichätzungen und 264 000
Autotypien angefertigt werden , von der technischen Arbeit
an Karten , Buntbildern , Tiefdrücken , Offsettafeln ganz zu
schweigen.

^üttekt liie kungöknllen Vögel!
Str^ tgemeinde Nagolk.

LtjitliiWi Bll Mchch-BeiMj
Der für den Winter 1831 32 zunächst geplant

gewesene Holzhieb ist demnächst beendet. Die
jenigen Einwodner von Nagold und Umgebung , welche
noch Bedarf an Nadelholz -Be gholz haben , werden
aufgefordert, dies sofort bei der Slädt . Forstoer
waltung anzumelden . 400

Stäkt . Forstverwaltnng.

Unentbehrlich
für jeden Juristen , für jede Behörde sind

die soeben erschienenen beiden Bücher

Lpsnsn muS msr,
jeüen ttEilL «' .

0u luit 's
tislt lllu " neon im

'Äö'LH.
U'^.'.ÄKN

AMmMstji j. B. 8 .B.
bersg. von Ministerialrat De. O . Schmidt

zum Preise von nur RM . 2.70
sowie das in 4. Auflage nach den Vorschrif¬
ten des neuen Ausführungsgesetzcs bearbeitete

Werk

Dar MM. RWimcht
von OberrechnunqSrat Kiihnle.

Preis RM . 1.20

«-» Ssr Milch Sese-
herausgegeben von R . Köstlin

Preis RM . 2 80
Stets vorrätig bei G W - Baiser , Buchhandlung , Nagold

Fernsprecher 29. , ^

Einladung zur

8timlmim«llllli iitk
Btj..Wmtttii>§N»lB

am Sonntag , den 2l . Februar 1932, nachmittags
V-2 Uhr, im „Hirsch- in Haiterbach.

Tagesordnung:
1. Rechenschafts- und Kassenbericht
2. Bericht über die Landesversammlung in Stuttgart
3. Beitragsänderung
4. Vortrag von Odstbauinspektor Spind ler  vom

Württ Obstbauverein über . Sortenwahl und
Schädlingsbekämpfung im Obstbau"

5. Aussprache . 410
Alle Mitglieder und Freunde des Obstbaus werde»

hieunt herzlich ein geladen
Vorstand: Walz.

. . 'H'̂ - >

Asm« LaKeiMkiMll
können vielerlei Ursachen haben , meist
aber werden sie durch das von Aerzten
glänzend empfohlene Melabon sofort
beseitigt. Besorgen Sie sich dies gleich >
in der Apothek für I .— Mk , damit 8
Sie es, wenn die Schmerzen wieder j
kommen, zur Hand haben . 414/1 r

Lämtlicbs sluskslor -Ur^sußnisss erkLIticd bsl-
»sm stwirrum , klsiie « Ojf knllüöNiM

MS

IkrsMuttsnvvi'k

/Ä/r7/// 6/76/'6/§ /k/sS6.

veno / /so k/ / eb t

moe //?</en o/ke/r

- Zs/kens

Feinste2«1»Mg.SlsiMNllSsc
bei9 Pfd . p. Pfd . 33 Pfg . bei ZV Pfd . p. Pfd . 30 Pfg.

versendet Karl Bärtle , Molkerei Hauerz
Würribg. Allgäu

Alibulach
Verkaufe zwei schöne

Schaff-Stiere
ca. 21 Ztr . schwer, sowie eine

Kuh «amt Kalb.

j Sommerliche 4 evtl . 3
Zimmer- >15

>

Wohnung
samt Zubehr hat zu
vermieten.

Eugen Kehle,
Flaschnermeister.

Sommerliche 3-Zimmer-

Wohnung
samt Zubehör (Neubau)
ist zu vermieten.

Näheres erteilt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl . ggi

ülkllwssvtlv ' ki kilölllx
tltutlKart

vssclie » unü bügeln

Vordem«!«!! ans 0derd«wileii
vL « ns»

^nnabme -Stelle:
l?r »n russvLvkt -kisxvIS

12» Mslerstr . 14.

SS-

oller Siröm-se
erhalten Sie

schnellstens nur bei

kkrm .knMIllgpr!

arbeitsfreudiger , ziel¬
sicherer, zum Besuch v.
Privaten »Behörden
für erstes technisches
Produkt gesucht, r

Angeb ., mögt m. Bild unt.
Nr . 1Ä9 an O. Riecker,
Anzeigenbüro ,Pforzheim

ILocd L Lauer

Inaweitr . 4, 4» . 28K28  I

IIIUIUlIIIIIIIIMItIII»»»»MI»»IM!III»IUI»NIII»IUIII

irr

„Die klM« -
nach der Strauß 'schen unsterblichen Operette!

In d. Hauptrollen : Anny Ondra — entzückendu.bezaubernd
Georg Alexander— jung und charmant
Ivan Petrooich — liebenswüidig und elegant
Karl EtUinger — von unverwüstlicher Komik

! Ganz wegtragen werden uns die Strauß 'schen Klänge von
! den großen Sorgen und den kleinen Freuden des Tages.
! Die Welt wird für diese Stunden mit einem Mal leicht

sein, federleicht und wir werden nur schweigen dürfen in
dieser göttlichen Bsschwingtheit der Töne. Das Walzer-

paradies wird uns erschlossen werden. 395
Hiezu das große tönende erstklassige Beiprogramm

u. a. Die Verfassung 19t4 —1930.
Spielzeiten : Samstag 8. l5 Uhr

Sonntag : 2.00, 4.30, 8.15 Uhr.
Die seitherigen Eintrittspreise —> 0, l .—, 1.30

sind trotz der enormen Unkosten nicht erhöht.

IN » « « » » » UNÄ EAvLI?
Mnlvurmkliiltt Iirrlk!

„Meine Frau leidet seit längerer Zeit an Rheumatis
und Gicht. Die Schmerzanfälle , hauptsächlich in der
Nacht, waren so stark, daß meine Frau oft vor Schmer¬
zen laut aufschrie. Gleich nach dem Gebrauch Ihres
Walwurzfluids Spezial spürte meine Frau Linderung
und nachdem sie sogar Umschläge mit Ihrem Fluid
machte, verschwanden die Schmerzen vollständig ."

Direktor M . in V.
Billiger ! Große Fl . 1.70. Spezial doppelstark 2.56
Zu haben in den Apotheken in Nagold , Alteusteig.

Haiterbach und Wildberg.

Raiten und Mäuse
tötet unfehlbar E

»I » r I v l S
Apotheke Nagold.

für 25 und 50 Stück
stets vorrätig bei

S . W. Zaiser, Nagold

»Melier WM
v.krWÜMM»-
kerrrWieeiie»

<lnaen)
bückst »US ckio prtvrt»

«ru »ael »§amle
vderaaorl (NscKsH

August Weber.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 20 . Februar 1932.

Nicht was ich habe , sondern was ich schaffe, ist
mein Reich . Cartyle.

Zum Dolkslrauerlag in Preußen
Die Fahnen senken sich morgen auf Halbmast . Sie wehen

düster über dem ganzen deutschen Volke. Schwarze Trauer-
treuze ragen ernst zum grauverhangenen Himmel . Und draußen
enseits der deutschen Grenzen ruht still das schlafende Heer.

Vier Jahre kämpfte deutscher Heldengeist mit der Waffe in der
Hand gegen die zusammengeballte Uebermacht der verbündeten
Feinde , gegen die technische Ueberlegenheit der Kriegsmaschinen,
und er wurde nicht bezwungen . Ein starkes Geschlecht war
hinousgezogen , deutsches Land und Kulturgut in einem uns
aufgezwungenen Kriege zu verteidigen . Und weil wir die Not
und das Elend nicht wollten , das jeder Krieg mit sich bringt,
weil wir in Frieden mit unseren Nachbarn zu leben wünschten,
darum glaubten wir der Friedensbotschaft , die uns von jenseits
des Ozeans herübergerufen wurde . Wir glaubten an die Ehr¬
lichkeit des Landes , das nur aus reinem Geschäftsgeist sich in
die Reihen unserer Gegner gestellt hatte . Wir glaubten an die
Aufrichtigkeit dieses Landes , obwohl wir wissen mußten , daß
es die geringsten Opfer an Gut und Blut gebracht und allein
den Gewinn aus du sein Völkerringen davon getragen . Dieser
unser kindlicher Glaube ist die einzige Schuld , deren wir uns
zu zeihen haben . Wir glaubten an die Ehrlichkeit einer Welt,
die uns betrog.

Darum senken sich die Fahnen auf Halbmast.
Eine jede Schuld rächt sich auf Erden . Unsere Schuld

hat sich biiter gerächt . Wir glaubten , als Mißtrauen am Platze
aewesen wäre ; dafür wurde uns liefst»s Elend und demütigendste
Erniedrigung zu teil . Aber auch die Schuld , welche die Feinde
hundertfach auf sich geladen haben , wird sich rächen, hundertfach
rächen. Das Gespenst der wirtschaftlichen Zerrüttung geht über
die Erde nnd verschont kein Land . Jedes Volk wird den Lei¬
densweg zu gehen haben , auf den das deutsche Volk gezwungen
wurde . Es ist Unnatur , eine fleißige und ehrlich schaffende
Nation aus der Reihe der erwerbenden Länder streichen und
zu einem Sklavendasein erniedrigen zu wollen . Tie Natur
läßt sich auf die Dauer nicht schänden und kehrt sich eines Tages
gegen die Vergewaltiger . Das Weltgericht wird zusammentreten
und sich nicht um gekünstelte Diktats und erpreßte Verträge
kümmern . Es wird sein Urteil sprechen. In die Ohren der Rach¬
süchtigen wird dieses Urteil sein furchtbares „schuldig " rufen.

Tie Fahnen wehen heute im deutschen Lande auf Halb¬
mast. Voll Trauer gedenken wir der Millionen unserer besten
Brüder , die in fremder Erde im ewigen Schlafe ruhen . Sie
starben für uns und litten , damit unser Vaterland bestehen sollte.
Wir glauben , trotz allem , an eine Gerechtigkeit. Zwar glauben
wir nicht, daß düse Gerechtigkeit uns von den Menschen ge¬
bracht wird , aber wir glauben an eine Gerechtigkeit allen Ge
'chehcns. Unsere Toten da draußen vergaßen alles kleinlich
Trennende vor dem einigenden Gedanken deutscher Kultursen¬
dung . Wenn wir unserer Toten gedenken, sollen wir auch ihrer
Tatest gedenken, die mit unvergänglicher Schrift in die ehernen
Tafeln der Geschichte eingegraben sind.

Wir stehen heute unter Fahnen , die auf Halbmast wehen,
blicken auf schwarze ernste Trauerkreuze . Sie sind Mahnungen,
die uns die Gefallenen aus allen Gräbern in Frankreich und
Rußland schneebedecklen Gefilden , von den Höhen der Kar¬
pathen und aus dem sonnendurchglühten Sande der afrikani¬
schen Wüsten zurufen : Seid stolz in der Armut , bewahret
Eure Würde in der Not ! — Der Opfergeist unserer Gefallenen
muß zu uns zurückkehren und in uns seine Wiedergeburt feiern;
das ist der Dank , den wir ihnen schulden. Dann werden die
Fahnen , die heute auf Halbmast wehen, wieder emporsteigen,
der Welt ein Zeichen deutscher Gesundung und deutscher Kraft.

Ergebnis der Reifeprüfung
am Realgymnasium und Oberrealschule Freudenstadt.

Die Reifeprüfung , deren schriftlicher Teil vom 29. Januar
bis 2 Februar statlfand , wurde am 18. Febru ir durch die
mündliche Prüfung , die von Oberregierungsrat Jung  abge¬
halten wurde , abgeschlossen.

Das Zeugnis der Hochschulreife haben außer 28 Mit¬
schülern nachstehende Söhne der Stadt Nagold und frühere
"Schäler der hiesigen Realschule mit Lateinabteilung , erhalten:

Birk , Georg , Sohn des Forstmeisters.
v . Uxkull,  Eduard , Graf , Sohn des Majors i. R.
Dürrenhardt.
Raaf,  Hermann . Sohn des Gärtnereibesitzers.
Zaiser  Hans , Sohn des Buchdruckereibesitzers.

Hufbeschlagprüfungen.
Folgende Hufschmiede unserer Umgebung haben im Januar

s. I . die Prüfung im Hufbeschlag mit Erfolg bestanden und
dadurch den Nachweis der Befähigung zum Betrieb des Huf-
deschlaggewerbes erbracht : Karl Egel er.  Tailfingen OA.
Herrenberg ; Karl Ehrmann,  Holzgerlingen OA . Böblingen;
Eugen Kraft,  Dobel OA . Neuenbürg ; Eottlieb Schitten-
he  l m. Nebringen OA . Herernberg.

Kraftpost-Fahrplan-Aenderung
Unseren gestrigen Bericht haben wir dahingehend zu ergän¬

zen, daß vom 20 . Febr . an im Kraftpostfahrplan der Linie
Nagold —Haiterbach auf Antrag des Oberamts und der Stadt¬
gemeinde Hailerbach folgende Aenderungen eintreten:

Die Fahrten 23 (ab Nagold 8.45) und 26 (ab Haiterbach
11.30) fallen weg. Die bis 2. April vorgesehenen Fahrten 28
ab Haiterbach 16.40) und 27 (ab Nagold 17.26) werden nur

noch Montags , Dienstags und Mittwochs (ausgenommen an
Feiertagen ^ ausgeführt.

Dom Reichsbund der Kriegsbeschädigten
ivird uns geschrieben: Auch an dieser Stelle sei nochmals auf
die bereits im gestrigen Anzeigenteil des „Gesellschafters " an¬
gekündigte Tagung des Reichsbundes der Kriegbeschädigten etc.
im „Gold . Adler " in Nagold  hingewiesen . Voraussichtlich
wird auch der Gauleiter , Kam. Boyna -Stuttgart erscheinen
und die Kriegsopfer vom heutigen Stand der Versorgung etc.
unterrichten . An alle Reichsbündler geht daher der Ruf , mor¬
gen nachmittag zahlreich zu erscheinen und daran zu denken,
nicht nur in guten , sondern auch in schlechten Zetten ihrer
Organisation die Treue zu halten.

Evangelischer Bolksbnud , Ortsgruppe Nagold
Auf den morgen abend 7.30 Uhr im Vereinshaus stattfin¬

denden Vortrag  von Rektor Kiefner  über das Thema
„Unser Kampf um die Jugend " wird hiermit aufmerksam
gemacht.

Wohltätigkeitskonzerl
zugunsten der Winternothilfe in Nagold H
Der Vereinigte Lieder- und Sänge »kranz, der Arbeiter¬

gesangverein „Frohsinn ", das Musikkolleg und die Stadtkapelle

haben sich für eine Veranstaltung zugunsten der Winternothilfe
in der Stadt bereitwilligst zur Verfügung gestellt. Es findet
deshalb am Sonntag , den 28 . Februar ds . Js ., abends 8 Uhr,
im Traubensaal ein Konzert statt , das in seinem gemesseneren
wie in seinem heiteren Teil prächtige Gesangs - und Musikoor-
träge bringt . Die Eintrittspreise sind so nieder gehalten , daß
jedermann diesen schönen Genuß sich verschaffen kann . Da in
der Stadt nur eine Haussammlung in diesem Winter stattge¬
funden hat , darf umsomehr erwartet werden , daß die Winter¬
nothilfe durch den Besuch des Konzerts aus allen Kreisen und
Familien der Stadt kräftig unterstützt wird . Aber auch den
»nitwirkenden Gesangs - und Musikvereinigungen soll durch einen
zahlreichen Besuch Dank und Anerkennung zum Ausdruck ge¬
bracht werden . Nähere Bekanntmachung folgt noch. Doch soll
durcb diesen Hinweis die Einwohnerschaft gebeten werden , den
Sonntag abend den 28 . Febr . ds . für diese Winteroeranstaltung
frei zu halte »».

Mötzingeu, 16. Februar. Besichtigung der Obstbäume.
Am letzten Montag lud H . Overamtsbaumwart Weber-
Herrenberg zu einem Rundgang durchs hiesige Baumfeld ein.
Etwa 90 Teilnehmer waren zugegen. Man hielt sich im Baum¬
feld zwischen der Bondorfer und Oeschelbronner Straße auf.
An einem Goldparmänenbaum fand H . Weber Gelegenheit,
über diesen Apfel zu sprechen. In dem kalten Winter vor drei
Jahren sind viele schöne Bäume erfroren . Aber sie können ja
verjüngt werden . In keiner Gemeinde des Bezirks kommt diese
Sorte so gut fort wie bei uns in Möhingen . Wir sollten sie
deshalb beibehalten und stark vermehren . Nur muß nach der
Blüte gegen Schorf gespritzt werden , dann wird man flecken¬
reine Früchte ernten . Der Redner sprach dann über Sorten¬
oereinheitlichurig, namentlich bei den Aepfeli». Edle Tafeläpfel
müssen mehr gepflanzt werden , damit im Frühjahr der Markt
mit einheimischem Obst beschickt werden kann. Bei uns in un¬
serer rauheren Lage wächst ein besseres Winterobst als im Un¬
terland . Wir sollten uns daher auf Winterobst einstellen, auf
Sorte »», die erst vom Februar ab lagerreif sind. — An drei
jungen Bäumen wurde nun der Rückschnitt vorgezeigt , eine

I-pss l>ü SIS nickt kvrchH'n!
SisbiHuctit selbst tiokiMq,
v/snnsisvicknöbi 'SffLoll.

ki ' kolk « SIS

sehr wichtige Arbeit , wie immer wieder betont werden muß.
— Bei den Zwetschgenbäumen sah man , wie nötig da das
Spritzen ist (Schildläuse !) sonst sind in einigen Jahren die
Bäume völlig kaput , und es hat auf unserer Markung über
3000 Zwetschgenbäume ! Allerdings müßte das Spitzen ein¬
heitlich geschehen. Von der Gemeinde sollte Karbolineum ge¬
stellt und mit der Hopfenspritze alle Zwetschgenbäume behan¬
delt werden . Nach 2 —3 Jahren hätte man die Krankheit los.
— Herr Weber dankte zum Schluß für den überaus zahlreichen
Besuch und sprach den Wunsch aus , daß das Gehörte auch
in die Tat umgesetzt werden möchte zum Wohls des einheimi¬
sche» Obstbaus . Auch die Teilnehmer waren vom Rundgang
recht befriedigt und schulden dem Oberamtsbaumwart Dank für
seine wertvollen Ausführungen.

Lotterieglück! Am 17. Febr. (8. Ziehungstag der5. Klasse
der Preuß . Südd . Klaffenlotterie ) fielen 2 Hauptgewinne auf
Nr . 183935 - - 100 000 Nr . 101376 ----- 10 000 ^ it nach Würt¬
temberg . Wie wir hören wurden beide Hauptgewinne durch die
bekannte Lotteriefirma I . Schweickert, Stuttgart , Marktstr . 6
verkauft.

Tübingen, 19. Febr. Verein für Rassehunde
Tübingen  u . U. Der Verein hält am 17. April 1932 unter
dem Protektorat des Herrn Oberbürgermeisters Scheef seine
Jubtläumskatalogschau  im Universitätsreithaus ab.
Voraussichtlich werden dieser Schau noch Sonderschauen für
deutsche Kurzhaar , deutsche Schäferhunde , Rottweiler , Pintscher
und Schnauzer angegliedert werden. Jede Zuchtgruppe erhält
eine Ehrengabe , außerdem kommen sehr schöne und wertvolle
Ehrenpreise aus der Rettenmaierschen Fabrik in Gmünd zur
Verteilung , auch soll jeder Aussteller mit einer kleinen Ueber-
raschung bedacht werden . Für die meisten Raffen sind vom
Kartell anerkannte Spezialrichter gewonnen ; für Jagdhunde:
Kunstbildhauer Diller , München , für Schäferhunde : Richard
Zeller,  Ulm , für Zwerghunde : Herr Wörner,  Gmünd , für
die großen Rassen hat sich unser Altmeister Stiefel  in Stutt¬
gart als Preisrichter zur Verfügung gestellt. Das Ausstellungs¬
lokal ist für die Tierschau in hervorragender Weise geeignet und

sehr günstig gelegen. Der Verein hat eigene Boxen und scheut
im übrigen keine Mühe und Kosten, die Ausstellung zu einer
erstklassigen zu gestalten . Nähere Auskunft erteilt der Vorstand
und Ausstellungsleiter Jos . Schafheitle,  Tübingen . Melde¬
scheine und Programme können vom Geschäftsführer Paul
Angele  zum Ritter , Tübingen , bezogen werden.

Sport -Vorschau
Am morgigen Sonntag begegnen sich auf hiesigem Platze

zum Spiel um die Gruppenmeisterschaft Nagold  1 — Unter¬
reichenbach 1.

Das Vorspiel in Unterreichenuach konnte U. wie schon be-
»ichtet 4:2 für sich entscheiden und somit die ersten 2 Punkte
für sich buchen. Nagold konnte in Unterreichenbach sehr gut
gefallen und sollte auf eigenem Platze mit dem gleichen Kamp¬
feseifer zu seinen Gunsten abschneiden. Andererseits wird Unter-
»eichenbach alles aufbieten , um wenigstens noch einen Punkt
mit nach Hause nehmen zu können u . so einem Entscheidungs¬
spiel auf neutralem Platze aus dem Wege zu gehen. Unter
den gegebenen Verhältnissen ist ein interrefsantes Spiel z« erwar¬
ten, dessen Besuch sich bestimmt lohnen dürste . Spielbeginn 2.30 U.

1 Uhr 2. Mannschaften.

Letzte Nachrichten
Die Dölkerbundsversammlung

auf den 3. März einberuse«
Genf , 19. Febr . Der Völker bundsrat hat heute abend

nach dreistündiger Sitzung beschlossen, entsprechend dem chinesi¬
schen Antrag die Völkerbundsoersammlung auf den 3. März
einzuberufen.

Die Delegierten aller in Shanghai vertretenen Ratsmit¬
glieder einschließlich Chinas und Japans haben zugesagt , mit
Rücksicht auf den bevorstehenden Ablauf des japanischen Ulti¬
matums sofort telegraphisch auf die Wiederaufnahme der Ver¬
handlungen an Ort und Stelle und die Vermeidung von Feind¬
seligkeiten hinzuwirken.

Redeverbot für Dr. Göbbels aufgehoben
Berlin . 19. Febr . Wie in der heutigen Nationalsozialist.

Sportpalastkundgebung bekanntgezeben wurde , ist das Rede¬
verbot des Polizeipräsidenten von Berlin für den Fühier der
Berliner Nationalsozialisten , Dr . Göbbels , ab kommenden
Montag aufgehoben.

Forderungen der Tiroler Heimwehr
Innsbruck , 19. Feb . In einer unter Vorsitz des Fürsten

Starhemberg stattgefundenen Führertagung der Tiroler Heim¬
wehr wurde eine Entschließung angenommen , in der Einsetzung
einer parteipolitisch unabhängigen Autoritäts - und Fachregie¬
rung unter Ausschluß des Parlaments gefordert wird . Die
geplante Bildung einer schwarz-roten Koalition würde mit dem
sofortigen Aufmarsch der gesamten Heimattreuen Bevölkerung
Oesterreichs beantwortet werden . Die Tiroler Heimatwehr
verlange von der Regierung die Aufhebung der roten Waffen¬
lager.

Vorbereitungen zur japanischen Offensive.
Shanghai , 20 . Febr . Abgesehen von gelegentlichem Ma¬

schinengewehrfeuer ist die Nacht vom heutigen Samstag ruhig
verlaufen . Die Japaner zogen die ganze Nacht hindurch starke
Truppeninafsen an der Frontlinie zusammen.

Beginn der japanischen Offensive.
Shanghai , 20. Febr . Die japanischen Streitkcäfte began¬

nen um 7.30 Uhr (Ortszeit ) mit den vorbereitenden Angriffs-
bewegungen . Das Artilleriefeuer wurde aus Tlchapei um 9 Uhr
früh eröffnet.

Noch keine Klärung bei der französische«
Regierungsbildung

Paris , 19. Feb . Die allgemeine Lage in der Regierungs¬
bildung ist völlig undurchsichtig . Vorläufig scheint Painleve
die Hoffnung nicht ausgegeben zu haben , namentlich den Wider¬
stand Lavals zu besiegen. Sollte er sich jedoch entschließen,
ein reines Linkskabinett zu bilden , dann käme wohl in Frage
Paul Boncour als Außenminister , während Painleve selbst ent¬
weder das Innenministerium oder das Kriegsministerium über¬
nehmen würde.

Handel und Verkehr
Herabsetzung des Reichsbankdiskonks?

Die Diskontherabsetzung  der Bank von Eilgland von
6 auf Sv . H. ist in Berlin überraschend  gekommen . Man
glaubt , daß nun auch die Reichsbank  trotz der schlechten
Devisenlage eine Herabsetzung wenigstens um 0,5 v. H. vorneh¬
men werde, nachdem der Privatdiskont infolge der Gelderleichte¬
rung bereits mit der Senkung auf 6,625 v. H. vorangegangen ist.
Vor der Erledigung der Banken frage  ist indessen eine Sen¬
kung des Reichsbankdiskonts kaum zu erwarten . ' . ^

Berliner psundkurs , 19. Febr . 14 .50 G., 14.54 B.
Berliner Dollarkurs , 19. Febr . 4.209 G.. 4.217 B.
Privatdiskonk 6.625 v. H. kurz und lang.
Würtk. Silberpreis . 19. Febr. Grundpreis 45 .30 d. Kg.
Die englische Zahlungsbilanz im Jahr 1931 ist, wie nun amt¬

lich mitgeteilt wird , unter Außerachtlassung des Goldverkehrs , mit
110 Milk. Pfd . St . passiv. Der Bericht weist darauf hin, daß
seit der Aufgabe der Goldwährung (21. Sept .) ein gewisser Aus¬
gleich eingesetzt habe.

Deutscher Zinkzoll beanlragk. Die deutschen Zinkerzeuger haben,
nachdem England einen vorerst zehnprozentigen Wertzoll auf Zink
gelegt hat, bei der Reichsregierung einen Zinkzoll beantragt . Der
deutsche Zinkverbrauch ist gegen den Durchschnitt von 1928—30
von 191000 auf 150 000 Tonnen in 1931 und die deutsche Zink-
erzcugung von 99 000 auf 37 000 Tonnen gesunken.

Der Antrag der Bad Mergentheim AG . auf Bewilligung einer
Zahlungsfrist für die aufgewerteten Kapitalbeträge ihrer Schuld¬
verschreibungen »7: Höhe von 36165 RM . ist von der Spruchstell«
Stuttgart zurückgewiesen worden.

3000 Saarbergleute entlassen. Die Bemühungen der Berg¬
arbeiterverbände , den von der französischen Bergwerksverwaltung
bescholssenen Abbau voi» 5000 Bergleuten zu vermeiden , bliebe»
erfolglos , obwohl die gesamte Belegschaft sich zu weiteren Arbeits-
zeitkurzungen berreit erklärte. Die Bergbauverwaltung hat mit-
gcteilt , daß am 27. Februar 3000 von der vorgesehenen Gesamt¬
zahl von 5000 entlassen werden . Darunter befinden sich 80V Gaar-
gänger.

Zahlungseinstellung . Konsurngenossenschaft Halberstadt. —
Schiele u. Bruchsaler Jndustriewerke  A .-G., Baden-
Baden . — Blechwarenfabrik Attendorn  G . m. b. H., Atten¬
dorn (Wests.).
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Märkte
viehpreise. Aloinhardt : Zugstiere 230—285, Kühe SO—189,

Rinder 170—190, Jungvieh 70—110, Kalbinnen 280—300. —
Saulgau : Farren 165—270, Ochsen 180—310, Kühe 115—368,
Kalb ein 220—380, Rinder und Jungvieh 80—300

Schweinepreise. Blaufelden: Milchschweine 10—15. — Gail¬
bors: Milchschweine 9—15. — WeTa Hardt: Milchschweine 8—10,
Lauser 10—16. — Saulgau : Ferkel 12—18. — Schömberg: Milch¬schweine6—11. — Winnenden 11—11 -F.

Fruchtpreise. Urach: Weizen 11—12.30, Dinkel 8.50—9.50,
Roggen 9.30, Gerste 8.60—9.50, Haber 7.70—9, Kernen 10.60. —
Winnenden: Weizen 12.50—12,80, Haber 7.50—8.50, Roggen
11.50, Gerste 10—10.50 , /l. Frische Landeier 8 F , Landbutter1,30 »//.

Das Wetter
Das Barometer ist zwar in leichtem Fallen begrissen, doch

herrscht der Einfluß des von England bis nach Polen sich er¬
streckenden Hochdrucks vor. Unter diesen Umständen ist für Sonn¬
tag und Montag vorerst nock trockenes und mehrfach heiteres
Wetter zu erwarten.

Sendefolge der Slullgarler Rundfunk M.
Sonntag , 21. Februar:

7.VÜ: Hamburger Hafenkonzect . 8.VV—9.VV: Orgelkonzert . 1N.10: Katho-
tische Morgenfeier . 1V.55: (Sesallenen -Gedcnkscier. 11.30: Klavierkonzert.
12.0V: L 'läscrchor. 12.88- Liederstunde (Werke von Josef Scheib). 18.15:
Kleines Kapitel der Zeit . 13.3V: Schallplattenkonzert . 11.3V: Vortrag:
„Besuch in einem Ämeisenstaat ". 15.00: Jugendstunde . 16.VV: Altitalienische
Musik. 17.3V: Geistliche Gesänge aus dem Elsaß . 18.VV: AutvrenstunLe:
Herbert Haffcncamp . 18.3V: Gitarrenkonzert . 19.VÜ: Sportbericht . 1V.3V:
Alemannische Sendung . 21.VV: „ Der Mann , den sein Gewissen trieb ".
22.20: Zeitangabe , Programmänderungen , Wetterbericht , Nachrichten, Sport-
bericht.

Montag , 22. Februar:
S.15: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.10: Wetterbericht . 1V.VN:

Schallplatte » . 11.00—11.15: Nachrichten, Zeitangabe . 12.VV: Wetterbericht,
Schneebericht . 12.V5: Funkwerbungskonzert . 12.35: Konzert . 13.35: Zeit-
angabe , Nachrichten, Wetterbericht , Konzert . 14.3V: Spanischer Eprachunter.
richt für Anfänger . I5.VÜ—15.3V: Engl . Sprachunterricht für Anfänger . 18.30:
Briefmarkenstu ^ dc für die Jugend . 17.Ü5: Konzert . 18.3V: Zeitangabe , Land-
wirtschaftsnachr . 18.48: Bortrag : Pädagog . Erfahrungen i . d. Fürsorge für
sugendl . Erwerbslose (Grundsätzliches z. freiw . Arbeitsdienst ). 19.88: Portrag:
Heinrich Hertz (z. 75. Geburtstag ). 19.25: Zeitangabe , Wetterbericht . 19.35:
Plauderei : „ Kriminalromane ". 28.05: VII . Montagskonzert des Frank-
kurier Orchester.Vereins . 21.45: „ Sturm auf Poljana ". 22.45: Zeitangabe,
Programmänderungen , Wetterbericht , Nachrichten . 23.VV- 23.3V: Schachfunk.

Eine ideale Einrichtung
^ für den Rundfunkhörer ist die bekannte Radio-Zeitung „F unk -
> Illustrierte für Süddeutschlan  d". In der soeben eischie-
! nenen Nummer 8 findet man nicht weniger als 3u Bilder u. viele
! interessante Beiträge u. sonstigen linterhattungsftoff . — Die ,Funk -
! Illustrierte"  bringt ferner das vollständige, offizielle Programm
! des Stuttgart - (Mühlacker-) Freiburger Senders ; ein ausführliches
l (7 Seiten ) Programm der bedeutendsten europäischen Sender bildet
! hierzu außerdem noch eine willkommene Ergänzung Der Preis
l dieser Zeitschrift ist für das Gebotene außeroedrntlich niedrig. Mo-
! natlich kostet die „Funk-Jllustiierte " nur 80 Psg. — Für verwöhntere

Hörer empfehlen wir die Ausgabe 8 mit der 32 Seilen umfassenden
Sonderbeilage : Europäische Bortragsfolgen . Preis monatlich nur
RM . 1.10. Die Dauerbezicher beider Ausgaben
sind außerdem noch ko st en los gegen Unfall versi¬
chert , bei verheirateten auch die Ehefrau.  Die vielen
Auszahlungen beweisen diese Einrichtung als bqrüßenswert . — Pro-
benmnmern dieser bodenständigen Rundfunk-Zeitung versendet der
Verlag Wilhelm Herget, Stuttgart , Reinsburgstr . t4 jederzeit gern.
Zum Abonnementsbezug durch die Buchhandlung G. W. Zaiser
Nagold' sei die „Funk - Illustrierte  wärmstens empfohlen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

V LamstsK abend Vs9 Dkl - K « nei » lv « k8 « ini » lung  in der „Iran de" (Nebenzimmer ) .K» VR  VLIL » » RvH InUgvL »» Litte um Zahlreiche 6eteili § un § 6er aktiven und passiven lAitZflieder . »»»iiiuiimmli«iliiim»iimllttii»iiiiiiu»iilmiiiiimiiiii»illll»imlli!imim»iii

s mir I Vnlvrrvivliviidsvli I8pie! um die Oruppenmeistersclistt . . .. ^ . . ^ .1 Ddr : 2. Auiiimedukten . !6pielei8il2oux vor «Isr Oieueialvei summl»»«. 430

Nagold.

SkWMs -MMlllMjl.
Montag , 22 . Febr . 1932 . vorm . 11 Uhr
auf der Stadtpflege 437

3 Aecker am »ord. Lemberg - 22 a, 25 a und 20 a
I Acker am Hasenbrünnle -13s

nachm. 2 Ahr , Schwandorfer Tal bei der
Pumpstation

ca 22 Morgen Wiesen in einzelnen Losen.
Pachtliebhader sind eingeladen.

Stadtpfl ege.

Oberjefingen OA . Herrenberg.

Laub« and Radelstamm-
Holz-Berkauf.

Am Donnerstag , den 26 . Februar 1932 , kommen
im hiesigen Gemeindewald zum Verkauf :

Laubholz;
2 !2 Slück Eichen mit Fm . 3,74 I., 6,04 II , 8,83 III .,

20,09 IV ., 43 .49 V . Kt.
5 Stück Buchen mit Fm . 2.12 II., 1,70 III .,

0,51 IV - Kl.
10 Stück Birken mit Fm . 2,3t III . und V . Kl.

3 Stück Kirschb . mit Fm . 0,96 IV . und V . Kl.
1 Stück Linde mit Fm . 0,56 III . Kl.

Nadelholz:
9 Stück Fichten (Langh ) mit Fm . 3,12 V. Kl.

23 Stück Forchen (Sägh ) mit Fm . 6,87 I., 6.36 II.,
3,80 III ., 0,39 IV , 0,71 V . Kl.

1 Stück Tanne (Sägh ) mit Fm . 1,84 I. Kl.
Ferner kommen zum Verkauf:
46 Rm . starke eichene Roller 2.50 Meter lang
Zusammenkunft vorm . 10 Uhr auf dem Oberjesinger-

Gültlinger Weg am Waldrand . 444
Sämtliches Holz ist an die Wege angerückt und

deshalb die Abfuhr sehr günstig . — Auch können die
Zahlungsbedingungen günstig gestellt werden.

Auszüge nach Bestellung durch das Waldmeisteramt.
Liebhaber sind eingeladen.

Kemeinderat.

Führendes württbg . Ziegelwerk
sucht für den Bezirk Nagold einen in
allen Teilen der Baustoffbranche bewan¬
derten und tüchtigen , bei Behörden und
Baufirmen eingesührlen

Provifions-Berlreter
Angebote unter S . R . 6408 durch
Rudolf Moffe , Stuttgart . 446

«UN77. lAW ^Z8PAMA88c
Lsit 114  Osbisn bswsbit-

Oden 700 2v/Lig8is !!kii im l.snrjk

vermitteln den Verkehr - mit äsr /ta¬

stest kostenlos . 8is nehmen Lpae-
einlsgen en ,geben LeimspZl -hüohsen
ab , leisten Liiekriehstingen uncl be¬
sorgen such ciie Auszahlung von
^ukwel -tungsguthsben oclen dsrsn
Übertragung aut neue Lparbücbsr.

Kauten 8 ! « jetzt
in den )Veissen V-' ocken Ihre
1̂ i »88leiivr - u Hvel88 « 7srvi,

Diese 8c>nderveranstaltun§ bietet
in dlesen^ rtikeln besonders schöne
^usvabl . 8ie linden von 6er dil-
Il§8ten bis 2ur schönsten Qualität
HVL8ek « 8t » tke und ierttge
HVNsvIie.

I» üvll « ei 88v» Mellvll
haben 8ie Oele^enheit, ^ ussteuer-
rvsren r:u extra villî en Kreisen xu
erwerben, welche 8ie sich nickt
entgehen lassen sollten. Der
Londerverkaut dauert noch die

»SvIislV Vi ^svllv

I ? ^ U88t6U6rÜ3U8
iUU ^ LLLLUSL vor8t » stpr » tL

kldliuusei»
8nmst :iA nnä LonnküK

n . 8vi »iIL LI »N> VsIÄIrvri»

n orm kökl. einlallst

Nagold. ^

ViEk - Vvrksuk
Kommenden Montag , von morgens 8 Uhr ab

haben wir wieder einen frischen Transport schöne.

Kälberkühe
und schöne trächtige

Kalbinnen
in unseren Stallungen in Nagold zum Verkauf stehen,
wozu wir Kauf - und Tauschliebhaber einladen.

WM schi illil h»
Evaug.Sottesdievste

Nagold
Sonntag Reminiscere (21.

Febr .), vorm. 9.45 Predigt
(Brecht) anschl. KGD . 11.00
Christenlehre für d. Töchter.
Abends 7.30 i. Vereinshaus
2. Volksb -Vort ag : „Unser
Kampf um die Jugend"
(Rektor Kiefner.)

Mittwoch 8.00 : 3. Volks¬
bund-Vortrag „Satanisches
in Volk und Zeit " (Stud .-
Rat Laible).

Freitag , 8.00 : 4. Volks¬
bundvortrag „Der Kampf
um christliche Wahrheit und
Klarheit " (Pfr . Götz-Eb-
hausen).

Zselshausen
8.45 Predigt (Brecht) an¬

schließend KGD .)

Patelidriefe
i bei
i G . W . Zaiser , Nagold

RethoW.GotteMeustk
(Ev . Freikirche, Kirchstr. 11>

Nagold
Sonntag , 21 Febr -, vorm.

9 30 Predigt >2. Bäuerle-
Heimsheim. Anschl. die Feier
des hl.Abendmahls . Nachm.
2.00 Zeugnisgottesdienst.

Mittwoch abd. 8.00 Bi¬
belstunde.

Ebhausen.
Sonntag abd. 7.00 Pre

digt . Donnerstag abd. 8.00
Bibelstunde.

Haiterbach.
Freitag abd. 8.00 Bibelsldc.

Kalh.Gottesdienste
Sonntag , 21. Febr .6—7.40

Beichtgelegenheit, 8.30 Got
tesdienst in Altensteig. 10.00
Predigt und hlg. Messe in
Nagold» 2.00 Andacht, her¬
nach Versammlung d. Jung¬
frauenvereins.

Montag , 22. Febr ., 7.30
Frauenbund.

MittwoH , 24, Febr., 7.16
Gottesdienst in Rohrdorf.

M.
bei zweifacher guter
Sicherheit und pünkt-
licherZinszahlung von
Selbstgeber

gesucht
Angebote unter Nr.
439 an die Gefch.-St.
des Gesellschafters.

Birst. Sorftamt Herrenberg.

Am Montag , de« 7.
M8rz19S2 V- 10 Uhr in
Herrenberg i» der Bahn¬
hofwirtschaft aus d. Distr.
iLindach beiHildrrzhaufen
und IV Ketterleshalde bei
Ehningen i.G .:4S7 Eiche«
mit km: 3l l ., 511.» 22III .»
68 IV., 55 V., 5 VI Kl.;
22 Rolbu . mit km: 5 II.,
6 III , 6IV . Kl ; 8 Linde«
mit Im : 1 IV ., 2 V . Kl.
Auszüge durch die Forst-
direü,. G . f. H ., Stuttgart.

MOLiM

^lsiclSik siü c !ie KonsiVmstivn

MMM

«M

- WoUkrsicl, Lrsps -msroc,
1 mit ^ lirsssrüscks , ^altsnroctc,
I fardig ocl«,' Lckvsrr 9.75

^ ?vps !insjc!si <j, rsins 2tsr-I l2>gsrvc >ppeimsroc :-t(i'sgsn,i (nc»ps-
unci Oürtslgarniseung , ^sltenrock 12.50
t( lsic1,̂ tgkaisine mit ^ olimsclsirs,

-< Krsysn unct V̂ssts , Kock ringsum
^ Voisnt , k̂ sssit -t(nop Ĵsrn >srung 17.50
- ^lsmsnga , öisssngsrnis-

XI rung , vbsrsrmsl , (Zürtsl , ?s !tvn-
rock , farbig oejor 12.50

— klvict, fiamongs,öo >Slofoi 'm, KUr-
so «WSsto. moosssnor Koctc,

^ sutrctilsgs , tsrbig o6sr rekHpsrr 19.50
rsins Vvolls, « slck«

Wc >IIdst,5t c>uslltZ 1.« slh .<:- .7L- m
breit m 1.S5, Zctivrsrr , cs . 75 cm trreit m 1.65
KvpSk 'VSlvS ^ rckvvarr , devZsirtv
Quslitst , cs . 70 cm breit m 2.95

LiS ÜöttNS Kammgarn reine
^olle , scb>vsrr . cs . -S cm breit m 2.95

Heute Samstag und
morgen Sonntag

Metzel-
suppe -P.

bei 44S
Hermann Lutz
Rest , z. „Eisenbahn ".

Schöne 3 Zimmer-

MhllUllg
mit Zubehör ist auf
15. März od. 1. April

zu vermieten
Angebote unter Nr .446 an

die Gesch.-St . ds. Bl.

Verkaufe 8V 3tr»

Heu
Raufer , Mehlhandlg.

Nagold . r
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